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Das Neueste in Kürze
Aus einer Tagung der Gesamtführerschaft

der Deutschen Arbeitsfront legte Dr . Lch
die Ausgaben der DAF . für die nächste Zeit
fest und verkündete gleichzeitig die Gründung
der Reichsarbeitskammer in der DAF.

In Peking setzte eine Maffenslucht ein.
da die japanischen Truppen im Vormarsch
ans Peking und Tsientsin begriffen find.

In Berlin wurden von der Berliner
Sittenpolizei zehn „Maffage -Salons " gleich¬
zeitig geschlossen , da sie in gröbster Weise
gegen Sitte und Anstand verstießen . Inhaber
und „Assistentinnen " dieser bordellartige«
Salons wurden verhaftet.

t)u««r Leitartikel

Schon öfter haben in letzter Zeit die Front¬
kämpfer -Vereinigungen europäischer Staaten
die Aufmerksamkeit der Weltöffentlichkeit am
sich gelenkt , wenn sie politische/Meinungen
vertraten . die über den 'Nahmen der amt¬
lichen Diplomatie hinausgingest ?' Wiederholt
ist in der öffentlichen Meipnng des In - und
Auslandes der Standpunkt vertreten wor¬
den . daß eine wahre Friedensvolitik in den
Händen von Männern , die das Kriegshand¬
werk kennen und den Gegner im Kampf ach¬
ten gelernt haben , besser aufgehoben ist als
in solchen Kanzleien und Ministerien , deren
führende Persönlichkeiten den Frontkrieg nur
vom Hörensagen kennen . Die Völker aber,
die im Kriege ihr Land und Volk mit der
Waffe in der Hand verteidigt haben , sehnen
sich nicht nach irgendwelchen ähnlichen Er¬
eignissen zurück . Das deutsche Volk weist
ebenso wie di ? französische und englische Na¬
tion jede kriegerische Auseinandersetzung weit
von sich. Die Völker wollen im Frieden
leben und in gegenseitiger Achtung mitein¬
ander verkehren . Staatsmänner , die die
Stahlgewitter des Weltkrieges über sich haben
ergehen lassen müssen , werden die heilige
Verpflichtung in sich verspüren , ihre ganze
Kraft für die Erhaltung des Friedens und
eines geordneten Völkerverkehrs einzusetzen.

Insofern begrüßt das deutsche Volk die
Absicht der „British Legion ", eine Abordnung
mit dem Ziel , engere Beziehungen zu den
Frontkämpfern des ehemaligen Gegners her¬
zustellen , nach Deutschland zu entsenden . Der
englische Thronfolger , der Prinz von Wales,
hat auch seinerseits diesen Entschluß gut¬
geheißen und seiner Meinung dahin Aus¬
druck gegeben , „daß es keine Körperschaft
oder Organisation gibt , die geeigneter wäre,
den Deutschen die Hand der Freundschaft
entgegenzustrecken , als die ehemaligen Front¬
kämpfer ." In der englischen Presse hat diese
Aeußerung erfreulicherweise Verfall ausge¬
löst . Nur in den französischen Blättern fin¬
den wir leider wieder einen gewissen Arg¬
wohn und eine nicht zu verkennende Ver-
schnupftheit . weil man es beachtenswert fin¬
det , „ daß die Worte des Thronfolgers ab¬
sichtlich in dem Augenblick der deutsch -eng¬
lischen Flottenverhandlungen gesprochen wor¬
den find , um zu zeigen , daß England keiner¬
lei Vorurteil gegen Deutschland hege " und
weil weiter „die Flottenbesprechungen in
London sehr populär seien " und dergleichen
mehr.

Warum dieses ewige Mißtrauen und diese
dauernde französische Besorgtheit , daß zwei
europäische große Nationen sich einmal
näher kommen könnten ? Ist damit irgend¬
ein Angriff oder eine Mißachtung Frank¬
reichs erfolgt ? Hat nicht vielmehr der Führer
den Pariser Staatsmännern immer wieder
die Hand entgegengestreckt und sie zu einer
gemeinsamen Arbeit aufgefordert ? Ist nicht
mehrfach vom Führer die Versicherung abge¬
geben worden , daß es zwischen Deutschland
und Frankreich keine territorialen
Fragen  mehr gibt ? Hat nicht der Führer
die Liquidierung der Saarsrage
als einen Augenblick bezeichnet , der in der
deutsch -französischen Geschichte zu einem
Wendepunkt werden könnte ? Sind nicht
französische Frontkämpfer nach Deutschland
gekommen und haben den Führer gesprochen

. uno Meinungen ausgelauichl . me man an j
der Seine offen wiedergab ? Sind nicht auch >
«rutsche Frontkämpfer zu ihren ehemals
feindlichen Gegnern nach Paris gefahren
und haben dort in kameradschaftlicher Weis?
über das Schicksal der Völker ihre Gedanken
ausgetauscht ? Wieviel Fragen sollen wir noch
an die französische Presse richten , um ihr dar¬
zutun . daß es endlich an der Zeit ist , mit der
offenen oder versteckten Hetze gegen Deutsch¬
land Schluß zu machen und die öffentliche j
Meinung Frankreichs dahin zu beeinflussen >
daß im Osten ein friedliebendes Volk lebt , i
das geschlossen hinter seinem Führer steht , '

l der es in eine bessere Zukunft europäischer
i Geschichte hineinführen will . '
: Vertreter der englischen Prelle haben fick ^

an den Stellvertreter des Führers , Nudoft ^
z Hetz . an den Preußischen Ministerpräsiden - i

ten Göring  und an den Botschafter von i
Nibbentrop  gewandt und gefragt , wie -

i man die Aeußerungen des Prinzen von ^
! Wales ausfasse . Die Antworten sind klar und ;

eindeutig und verdienen , der ganzen Welr l
zum Bewußtsein gebracht zu werden . „Wenn ^
der Frontkämpsergeist auch in der Außen - ;
Politik der verschiedenen Länder mehr und -
mehr zum Durchbruch kommt , so wird ein s
großer Schritt zum europäischen Frieden ge- j
tan sein ." Das sagte Rudolf Hsß . Auf der - !
selben Linie bewegt sich Nibbentrop , wenn er
erklärt : „Ich bin überzeugt , daß der Geist,
der in den meisten Frontkämpservcrbänden
der verschiedenen Länder herrscht , sich als ^
eine große Hilfe für die Bemühungen de : -
verschiedenen Regierungen erweisen - wnd
endgültig Frieden und Zusammenarbeir st;
Europa herbeizuführen ."

Wenn so maßgebende Persönlichkeiten der
deutschen Staatssührung , die im übrigen
ebenfalls im Weltkrieg ihren Mann gestan - i
den haben , den Frontkämpsergeist würdiger ; -
und durch ihn eine erfolgreiche Völkerver i
ständigung erwarten , dann sollte man in !
aller Welt über die Frontkämpsertage nich : !
zur Tagesordnung übergehen und seststellen , j
daß die Frontkämpfer ja keine Diplomaten ,
seien und keine Politischen Faktoren dar - i
stellten , die in der Kabincttspolitik von -
irgendwie maßgebender Bedeutung seien . Dic j
traurige Tatsache dieser Feststellung läß > >
sich zweifellos nicht leugnen , aber es läßt j
sich auch nicht verheimlichen , daß ein großer , s
wenn nicht der größte Teil der amtierenden j
Staatsmänner von jenem Geist noch nichts i
verspürt haben , der die Frontkämpfer er- ;
füllt . i

Die ganze Geschichte dieser Welt ist einc ;
einzige Darstellung jener unleugbaren Tat - j
fache , daß allein die Ideen zuweilen glück- .
verheißend und zuweilen verhängnisvoll , dir !
Geschicke der Böller bestimmt haben . Der !
einzelne Staatsmann wird immer nur einer j
Idee dienstbar sein und in Verwirklichung !
dieser Idee seines unerhört Verantwortung ^- :
vollen Amtes walten . Er möge sich davor
hüten , allein auf Grund seiner diplomati¬
schen Schulung prädestiniert sein zu wollen,
Geschichte zu machen . Die diplomatischt
Schule ist zweifellos unersetzbar und un - !
umgänglich . Wichtiger aber ist der politische i
Glaube , für den sich der Staatsmann großen !
Formats opferbereit und selbstlos einsetzt , !
Der Führer des neuen Deutschland , dem die !
Welt heute seine großen staatsmännischen l
Qualitäten nicht mehr abspricht , ist nicht dic !
diplomatische Schule vom Attache bis zuw !
Staatssekretär durchlaufen , sondern hat der
Welt eine Idee geschenkt , mit deren Er¬
füllung und Verwirklichung er ein neues i
Zeitalter friedlicher Zusammenarbeit freier
Völker heraufführen will . 6S Millionen
Deutsche marschieren heute bereits mit ihw
im Gleichschritt , mit ihnen auch die amt¬
liche deutsche Diplomatie.

Ein neuer Geist beseelt heute ein großes
Volk im Herzen Europas . Dieser neue Geist
hat seine Ausstrahlungen , die aus dem ge
waltigen , gemeinsamen Erlebnis der Fron;
erwachsen sind , auch in den Nachbarländern
ohne allerdings jemals auch nur ein Atom
pangermanistischer Expansion verwirklichen
zu wollen . Die Frontkämpfer hüben und
drüben haben das neue Geschehen in
Deutschland verstanden und sich dazu bereit
gefunden , ihren ehemaligen Gegnern die
Hand zu reichen und die Völker zusammen-
zusühren . Möge ihnen die Erfüllung ihres
und ihrer Völker sehnlichsten Wunsches be-

3WnWr Vormrsch ms Pkking und Mulsin
Maffenflucht aus Peking / Die Ziele der japanischen Politik

eg . London , 13 . Juni.
Wie aus Peking  berichtet wird , sind die

japanischen Truppen auf der ganzen Lim.
im Vormarsch nach Nordchina . Bereits bi ->
zum 11 . Juni hatten 13 Truppentransport¬
züge die Stadt Schanheikwan  an der
chinesischen Mauer in Richtung Peking pas¬
siert . In Tangku  ist das erste Truppen¬
transportschiff am Mittwoch eingetrosfem
diese Truppen werden mittels Eisenbahn nach
Tientsin  gebracht . Aus Peking hat an;
Donnerstag eine Maffenslucht  einge¬
setzt.

Die japanischen Behörden stellen fest , daß
entgegen der chinesischen Darstellung die
beim Zwischenfall in Tschachar  in
chinesische Gefangenschaft geratenen such !
japanischen Militärpersonen fünf Tage lang
unter entwürdigenden Umständen festgehal¬
ten worden seien . Die Entschuldigung des
Zivilkommissars von Tschachar wurde von
den Japanern nicht mehr angenommen , da
die Truppen bereits den Vormarsch angetre¬
ten hatten.

Das Ziel der japanischen Po¬
litik in Nordchina  wird nunmehr von
der japanischen Presse ziemlich klar Umrissen:
Man spricht bereits von einem nordchinesi¬
schen „Block der vier Provinzen"

. (Scharrst . Hoysi und Schantung , sowie Tscha¬
char ) so daß auch der Anschluß Mandschu-
kuos an die Mongolei hergestellt ist . Die
Schaffung eines unabhängigen nordchinesi-
schen Staates strebe Japan aber nicht an.

Die Rede Prinz Edvards- offiziell!

Kritik und mehr Sympathie für die Deutsche«
und C . H. Seott  glaubt , daß die Zukunft der
europäischen Zivilisation von der deutsch-bri¬
tischen Verständigung abhängt.

Wenn auch diese Schwalben noch keinen
Sommer machen , so sind sie doch Zeichen für
eine Aeuderung der Einstellung zum neuen
Deutschland.

Marine -Bolksrvoche - glänzend!
Niel, 18. Juni.

Am Mittwoch hatten Zehntausende zum
erstenmal Gelegenheit , in einem bisher noch
nicht dagewesenen Ausmaß Einblick in das
Leben unserer blauen Jungen auf den Schis-
sen und an Land zu bekommen . Wie im
Film rollte sich dem Besucher der Marine¬
volkswoche das Leben unserer Marine vom
Wecken bis zum Zapfenstreich ab . Das schöne
Wetter begünstigte die Veranstaltung . Bei
der Flaggenparade gingen unter den Klän¬
gen eines Marsches von Panzerschiff „Ad-
miral Schee  r " auf sämtlichen Schiffen
die Flaggen hoch. Der Verkehr auf der Hin-
denburg -Uferpromenade war so stark , daß
die Kraftwagen nur im Schritt fahren konn¬
ten . Am Nachmittag begannen in den Ma¬
rineanlagen von Wyk die Schauvorfüh-
rungen.  zu denen Zehntausende zu Fuß
und mit den Verkehrsmitteln gekommen
waren . Sie wohnten zuerst dem Geschütz,
exerzieren  bei . Ganz gewaltig war der
Eindruck bei der Besichtigung der
Kriegsschiffe.  Auf allen Schissen grüß-
ten Erinnerungszeichen an die Heldentaten
der Traditionsschiffe . Von Bord des Kreu-

Iuni.London . 13.
Wir ..Star " zu wissen glaubt , soll d i e Er¬

klär u n g des Prinzen von Wales
vorher maßgebenden politi-
'chen und diplomatiichen Stel¬
len vorgelegt  worden sein . Die Geste
des Prinzen habe daher das volle Ge¬
wicht der amtlichen Billigung
hinter sich gehabt  trotz der Tatsache,
daß der Prinz sie in seiner persönlichen
Eigenschaft gemacht habe . Die ritterliche Hal¬
tung des Prinzen gegenüber früheren Geg¬
nern sei nichts Neues . Im übrigen verzeich¬
nen die Abendblätter mehr oder weniger
ausführlich die Kommentare der deutschen
und französischen Presse zur Rede des Prinzen.

Westeuropa beginn! Deutschland
zu verstehen

eg . London , 13 . Juni.
Die öffentliche Meinung Englands nimmt

gegenwärtig eine allmähliche Schwenkung vor.
Die Besuche britischer Parlamentarier vor eini¬
gen Monaten und ihre Berichte in den engli¬
schen Zeitungen bildeten den Auftakt . Man er¬
innert sich noch der Oberhausdebatte , in der ein
Lord aufgesordert wurde , über Deutschland
nicht zu reden , wenn er es selbst nicht gesehen
hat . Die Führerrede vom 21 . Mai und die bald
darauf begonnenen Flottenverhandlungen ha¬
ben dem Verständnis für das neue Deutsch¬
land neue Bahnen gebrochen und die mit Bil¬
ligung der politischen und diplomatischen Kreise
abgegebene Erklärung des englischen Thronfol¬
gers , britische Frontkämpfer mögen ihren ehe¬
malige » Gegnern die Hand Hinstrecken, hat wei¬
ter dazu beigetragen , die Kriegs - und Hetz¬
psychose zurückzudrängen . In der englischen
Presse nimmt seither die Frage der britisch¬
deutschen Beziehungen einen breiten Raum ein.
So veröffentlichen die „Times " wieder eine
Reihe von Zuschriften aus ihrem Leserkreise:
Sir John Marriot  und Professor Äsung
warnen vor einer Einmischung in innere
deutsche Angelegenheiten , um die deutsch-briti¬
schen Beziehungen nicht zu schädigen . Der Ox-
forder Professor Wylie  wünscht weniger

schieden sein . Möge aber vor allem der
Frontkämpfergeist auch die Staatsmänner
allmählich beseelen . j

vr VV. ll ->5 t i s o.

zers „K ö l n " aus wurden an der Backbord,
feite des Achterdecks Torpedos abgeschofsen.
Ta die Sonne ziemlich brannte , war auf dem
Achterdeck des Kreuzers „Köln " das große
Sonnensegel gespannt . Tische waren aufge¬
stellt , wo die Volksgenossen für wenige Pfen¬
nige von den blauen Jungen mit Kaffee und
Kuchen bewirtet wurden . Auf einem Tau¬
cher-Boot führten Taucher Uebungen auS.
Auf „Gorch Fock ", dem Segelschulschiff
der Kriegsmarine , wurden in luftiger Höhe
Segel gesetzt . Gespannt wurde ein Rettungs-
Manöver „Mann über Bord " verfolgt . Un-
endliche Heiterkeitsstürme löste eine wohl¬
gelungene Aequatortaufe auf dem Landungs¬
steg vor dem Segelschulschiff „Gorch Fock"
aus . Neben diesem lustigen und lebhaften
Treiben hatte man Gelegenheit , schöne
und wertvolle Ausstellungen der
Kriegsmarine  besinnlich zu betrachten.

Als die Massen abends zur Stadt zurück¬
fluteten , bot sich im Kieler Hafen noch ein
großartiges Schauspiel . Auf Kreuzer ..Leip¬
zig " wurde ein Fliegerabwehrmanöver vor-
geführt . Aus den Rohrmündungen der Flak-
geschütze blitzten rote Feuergarben , und im
Echo klang es von den Höhen zurück . An-
schließend zog langsam ein stolzes Wikinger¬
schiff an der kilometerlangen Uferpromenade
vorbei . Seine Besatzung trug die Rüstung
der alten Seefahrer.

Jeden Tag werden diese und neue vielsei¬
tige Vorführungen bis zum Samstag sich
vor Tausenden , die aus allen Teilen deS
Reiches nach Kiel strömen , abwickeln.

Laufende bei der Marine-Nolksivoche
Kiel . 13 . Juni.

Am heutigen Donnerstag hat die Marine-
Volkswoche bei unverändert schönem som-
merlichem Wetter und starkem Zustrom
neuer Besuchermassen ihren Fortgang ge¬
nommen . Am Morgen setzte sich der Pilger-
zug vom Hindenburguser wieder in Be-
wegung , wo in Gegenwart des Reichsmini-
sters Rust,  der auf dem Kreuzer „Königs¬
berg " aus Ostpreußen eingetrofsen war . der
Start der interessanten Segel -Pokal -Wett-
sahrten erfolgte . Gegen Mittag setzte der
Riesenmenschenstrom zum Stadtteil Wik,
wo die Schaudarbietungen und Exerzier¬
übungen wie am Mittwoch ihren Ablauf
nahmen , in verstärktem Maße wieder ein.
Gar » besonders bemerkenswert ist . daß trok
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der stille der Zuschauer durch geschickte Nb-
sperrungen und durch organisiertes Leiten
der Menschenschlangen ein Gedränge und
Durcheinanderlaufen vermieden wird , so
daß die Teilnahme an einem derartigen
Nachmittag ein uneingeschränkter Genuß
wird.

Ein Erlebnis ganz besonderer Art war
Mittwoch abend noch der Zapsenstreich
aus dem Flotten - Flaggschiff
„Schleswig - Holstein ", das sich, wie
das Panzerschiff ..Deutschland", der Kreuzer
„Königsberg " und die „Leipzig" durch seine
strahlende Lichterkette vom Wasser abhoü.

'Im lodernden Fackel-Licht hatte die Kapelle
des Flottenflaggschisfes aus der Schanze
Aufstellung genommen. Frische Marschmusik
erklang. Als der Badenweiler Marsch ge¬
spielt war , leitete das Locken der Spielleute
den Zapfenstreich ein. Feierlich ertönte der
Choral : „Ich bete an die Macht der Liebe"
über das Wasser und als nach abermaligem
Locken der Spielleute die Nationalhymnen
erschollen, erhoben sich überall die Hände
zum Gruß . Es war ein prachtvolles Bild,
das sich darbot.

Keule Wiederaufnahme
der Mtteribelvrnlmngtn

Berlin , 13. Juni.
Die deutsche Flottenabordnung unter Füh¬

rung des Botschafters von Ribbentrov
ist am Donnerstag nach London gereist, wo.
wie vorgesehen, die Flottenverhandlungen
am 14. Juni wieder ausgenommen werden.

Mn Berliner„MWage Salem
ausgehsZM

Berlin , 13. Juni.
Schlagartig hat die Berliner Sittenpolizei

aus Grund von eigenen Beobachtungen und
Anzeigen eine Aktion gegen zehn sogenannte
„Biassage - Salons " im Verkehrszentrum
dnrchgeführt . die einen durchaus bordell¬
artigen Charakter angenommen hatten . In¬
haber und ..Assistentinnen" landeten im
Polizeipräsidium ; die „Salons " wurden
selbstverständlich sofort geschlossen. Da man
auch eine Menge pornographischer Schriften
und Bilder vorfand , wurden auch bei zwei
Buchhandlungen in der Friedrichsstadt
Haussuchungen durchgeführt , wobei zahl¬
reiches derartiges Material beschlagnahmt
werden konnte. ..Salon "-Jnhaber und Buch¬
händler sehen einer empfindlichen Bestrafung
entgegen.

Mell jm Run-funkvrozeß
Berlin , 13. Juni.

Das Urteil im Rundfunkprozeß verhängt
über den früheren Staatssekretär Bredow
wegen Untreue und Beihilfe zum Parteiver-
rat des Dr . Frey  sechs Monate Gefängnis
und Geldstrafen von insgesamt 5 00V RM..
über Tr . Magnus  fünf Monate Gefäng-
nis und 4 000 NM. Geldstrafen, über Dr.
Flesch  ein Jahr Gefängnis und 11 000 RM.
Geldstrafen. Die übrigen Angeklagten wur¬
den teils freigesprochen, teils wurden die
Verfahren eingestellt. Die Freiheitsstrafen
sind durch die Untersuchungshaft verbüßt.

Die sterblichen Überreste Ernst
Mehners nach München übergeführt

Jpsheim , 13. Juni.
Nach 8jähriger Grabesruhe in fränkischer

Erde wurden am Dienstag die sterblichen
Ueberreste Ernst Poehners . eines der treue¬
sten Mitkämpfer Adolf Hitlers , von Burg
Hoheneck nach München übergeführt.

Ernst Poehner war Münchener Polizei¬
präsident unter der am 9. 11. 1923 von
Adolf Hitler ausgerufenen nationalen Re-
aierung . Die lleberführung auf den Mün¬
chener Waldsriedhof erfolgte auf Wunsch
der Witwe Poehners . Poehner wurde nach
seinem Ableben auf dem Münchener Wald-
sriedhos beigesetzt. Bekanntlich verlangte der
damalige Münchener Staötrat die Entfer¬
nung der Inschrift an Poehners Grab , die
den Toten „Vorbild treuester Pflichterfüllung
für das dankbare Vaterland " nannte . Statt
die Grabschrift nach dem Verlangen deS
Stadtrates München zu entfernen , hatten
Poehners Getreue den Leichnahm einst ge¬
holt und in Gegenwart deS Führers in die
Erde des nationalsozialistischen Franken»
.lande« gebettet.

8m Rtnifterrat gestorben
Paris , 13. Juni.

Der französische Minister für nationale Er¬
ziehung, Marco mb  es , ist am Donnerstag
m dem Augenblicke einem Herzschlag erlegen,
als er den Sitzungssaal des Ministerrates im
Elyske betreten wollte. Der Ministerrat mutzte
deshalb verschoben werden.

Kriegsminister Oberst Fabry  hat eine Be-
stchtigungsreise in die französischen Ostbefesti-
gungen angetreten — eine Geste, die kein fran¬
zösischer KrieFministrr unmittelbar nach dem
Amtsantritt versäumt.

Deutschnationaler Greuel¬
lügenfabrikant

Bezeichnender Widerruf deS in
Danzig verhafteten Wiener Journalisten

Danzig, 13. Juni.
Der südslawische Staatsangehörige Eduard

V e ii ka l l a. Berliner Korrespondent des

.Neuen Wiener Tagblattes ", der in Danzig
wegen Verbreitung unwahrer Meldungen
über die politische Lage in Haft genommen
worden war . ist am Mittwoch mittag aus
freien Fuß gesetzt worden. Auf besondere
Veranlassung des Präsidenten des Senats.
Greiser,  wurde die gegen Penkalla ver¬
fügte Ausweisung als lästiger Ausländer
aufgehoben, nachdem Penkalla mündlich und
schriftlich dem Präsidenten folgende Erklä¬
rung abgegeben hatte : . Sehr geehrter Herr
Präsident ! Als Berichterstatter , der im Auf¬
träge seiner Redaktion nach Danzig gekom¬
men ist. bin ich tendenziösen und
unwahren Informationen zum
Opfer ge fallett . die ich, da sie aus
dem Munde eines Fraktionsfüh-
rers  stammten , im guten Glauben zum
Teil für einen telephonischen Bericht ver-
wandt habe. Aus Grund dieses Berichtes, der
ausschließlich auf den Jnsorma-
tionen des Fraktionsvrsitzenden
der Deutschnationalen , Rechts¬
anwalt Weise,  beruhte , habe ich mich,
da ich mich einseitig informiert habe, eines
schweren Fehlers schuldig gemacht. Ich er-
kläre hiermit , daß ich in keiner Weise irgend¬
welche persönlichen Angriffe gegen Sie , ver-
ehrter Herr Präsident , noch gegen Mitglieder
der Danziger Regierung richten wollte, und
daß mir eine Herabsetzung der Regierungs¬
maßnahmen fern liegt.

Aus freien Stücken erkläre ich mich bereit,
meine journalistische Unterlaffung wieder
gut zu machen und in den Spalten meiner
Zeitung der Wahrheit Raum zu geben.

Mit vorzüglicher Hochachtung
gez. Eduard Penkalla ."

KkiesSspjer, alte Kampfer
»ab Arbem-ienstler begünstigt

»I. 14

Dem Eingreifen des Hauptamtes für Be¬
amte in der Reichsleitung der NSDAP , ist
es gelungen, in der Frage der empfindlichen
Einkommenskürzung, die beim Uebertritt aus
dem Arbeiter - und Angestelltenverhältnis
nntritt , eine wesentliche Begünstigung für
)ie Schwerkriegsbeschädigten und alten
Kämpfer der NSDAP , zu erreichen. Der
Reichsminister der Finanzen hat allen
Keichsbehörden und Landesregierungen emp¬
fohlen. die alten Kämpfer und Schwerkriegs¬
beschädigten sogleich — unter Anrechnung
Der bei den Behörden im Arbeiter - und An-
zestelltenverhültnis verbrachten Zeit als Vor¬
bereitungszeit — in das außerplanmäßige
Leamtenverhältnis zu überführen , so daß
diese in den Genuß der außerplanmäßigen
Diäten kommen.

Ein Erlaß des Reichsfinanzministers be¬
stimmt. daß die im Freiwilligen Arbeitsdienst,
zurückgelegte Dienstzeit unter gleichzeitiger
Berücksichtigung des Dienstgrades im
Arbeitsdienst bei der Festsetzung des Grund¬
vergütungssatzes für Reichsangestellte berück¬
sichtigt werden kann. Gleiche Erlasse sind für
die Reichspost und für die Reichsdruckereier¬
gangen.

Württemberg
Die LandrsbauMM melde!:

Am kommenden Sonntag . 16. Juni , wird
Cannstatt mit vielen ausstellerischen, sport¬
lichen und geselligen Ereignissen auswarten,
nämlich zunächst der 16. Stuttgarter Ruder-
Regatta,  die der Verband Württ . Ruder¬
vereine anläßlich der großen Ausstellung
„Wasserstraßen und Wassersport" veranstal¬
tet. In der Adolf-Hitler -Kampfbahn begin¬
nen ferner die Endspiele um dieDeutsche
Handballmeisterschaft.  Daneben ge¬
winnt die Ausstellung „W asfer st ratzen
und Wassersport"  im Hinblick auf
diese sportlichen Veranstaltungen an Bedeu¬
tung . Der Nachmittag des Sonntags bringt
dann das große Sommersest  mit Fest¬
zug. Anschließend an den Festzug finden im
Kurpark  besondere Veranstaltungen statt,
darunter ein Großseuerwerk. Der Ver¬
gnügungspark  in der Ausstellung
„Wasserstraßen und Wassersport" wird bis
10 Uhr geöffnet sein. Eine besondere Sehens¬
würdigkeit in der Ausstellung „Wasserstraßen
und Wassersport" wird ein 12 Meter langes
Modell des Schnelldampfers „Kolumbus"
sein, das von der Schifssmodellbauschule des
Marine -Oberingenieurs a . D. Max Bartsch
im Luftschisshasen Potsdam hergestellt wor¬
den ist.

Wer war bei der Marlne?
Gautagung des NS .-Deutschen Marine¬

bundes in Göppingen
Der Nationalsozialistische Deutsche Ma-

tine -Bund , Gau Südwest , hält seinen dies¬
jährigen Gautag in der Zeit vom 2 9. bis
3 0. Juni 1935 in Göppingen  ab.
Die im Gau Südwest zusammengeschlossenen
Marine - Kameradschaften werden restlos
daran teilnehmen . Auch der Bundessührer.
Freg . Kapt . a. D. Hintzmann,  hat sein
Erscheinen zugesagt. Mit der Feier ist u . a.
eine Totenehrung und Vorbeimarsch an dem
Bundessührer vorgesehen. Alle ehemaligen
Marine -Kameraden und Kameraden der
Schutztruppe, die noch keiner Marine -Kame-
radschast angehören , sind herzlich eingeladen.
Anmeldung an die Geschäftsstelle des Gaues
Südwest , Stuttgart . Schwabstr.  43.
2. St ., oder direkt an den Kameradschafts¬
führer der Marine -Kameradschaft GöPPin¬

gen. Franz Eisele,  Göppingen . Blücher¬
straße 32.

Göppingen , 13. Juni . (Gefängnisfür
Unterschlagung von W HW . - Gel¬
ds  r n.) Vor dem hiesigen Schöffengericht hatte
sich der 26 Jahre alte Erich Rabenschlag von
hier wegen Unterschlagung und Urkundenfäl¬
schung zn verantworten . Er wurde zur Ein¬
topfsammlung des WHW, im vergangenen
Winter herangezogen. In den Monaten Fe¬
bruar und März unterschlug er von den gesam¬
melten Geldern feines Bezirks etwa 23,75 RM.
und fälschte, um die Veruntreuungen zu unter¬
drücken, die ihm mitgegebene Sammelliste . We¬
gen eines fortgesetzten Vergehens der Unter-
ichlaauna in Tateinheit mit' erschwerter Urkun-
denfälschung verurteilte das Schöffengericht den
Angeklagten zn der Gefängnisstrafe von 3 Mo¬
naten.

Lberdigisheim , LA. BalingW , 13, Juni.
(S ch were r S cha d e n d u r ch Blitz¬
schlag .) Dienstagabend schlug der Blitz
in das Wohn - und Oekviwmiegebände des
Landwirts Matthias P fers  ich ein. Das
Gebäude stand sofort in Flammen und
brannte bis auf die Grundmauern nieder.
Es konnte nur das Vieh gerettet werden.
Der Sachschaden ist erheblich. Der Brand-
geschüdigte ist nur ungenügend versichert.

Aalen , 13. Juni . (V o l ks in u f i k t a g
in Aale n.) Für den V v l ks m n s i kt a g
Aa -len,  15 . und 16. Juni , sind äußerst
zahlreiche Anmeldu  n g e n eingegan¬
gen. Am Wertungsspiel werden sich 43 Ka¬
pellen. an den Masfenchvren über 700 Mu¬
siker beteiligen. Mit dem Deutschen Abend
wird die Feier des 150jährigen Bestehens
der Stadtkapelle Aalen verbunden.

Eßlingen , 13. Juni . (Kundgebung
der Deutschen Christen .) Jm Mit¬
telpunkt einer Tagung national¬
sozialistischer Pfarrer und Leh-
rer  stand eine große öffentliche Kund¬
gebung der Deutschen Christen
in Kuqels Saal . Nach Einleitungsworten
von Rektor Kost  ergriff sofort Pfarrer
Teutsch  aus Baden das Wort zu seinen
Ausführungen über das Thema „Was ver¬
danken wir Adolf Hitler ". Anschließend
sprach Pfarrer Sommer  aus Bayern , der
erklärte , daß die Kirche nichts anderes zu
sein habe als Christus - und Glaubensträger
der Nation . Mit einem Schlußwort von
Stadtpfarrer Krauß-  Stuttgart wurde die
große und sehr gut besuchte Kundgebung be.
schlossen.

AllstM zu dr»SrH
Sebielsführer SunLermav.n
in Rottenburg

Rottenburg . 13. Juni . Auf einer Groß¬
kundgebung in Rottenburg am Mittwoch er¬
griff Gebietsführer sundermann  das
Wort zu einer scharfen Abrechnung mit der
Gegnerschaft und einem leidenschaftlichen
Bekenntnis zum Nationalsozialismus , das
mehrere Male vom stürmischen Beifall aller
Anwesenden unterbrochen wurde . In un¬
zähligen Schlachten hat das deutsche Volk
gesiegt, aber immer wurde es durch die
Zwietracht um die Früchte dieses Siegs ge¬
bracht. Ohnmacht und Not des Vaterlandes
waren schon immer dieser ewigen Uneinig¬
keit zuzuschreiben, der ja auch der Kamps
der deutschen Freiheitsbewegung und des
Führers gegolten hat . Es war ein Kampf
um die Einigkeit des deutschen Volks.
Grundlage dieser Einigkeit ist eine gemein¬
same Weltanschauung , ohne diese kann :s
keine echte Volksgemeinschaft geben, sondern
nur ein Gerede von Brüderlichkeit. Ganz
deutlich muß festgestellt werden, daß es dem
deutschen Volk nie mehr so traurig ergehen
darf , wie in den vergangenen Jahrhunder-
ten der Selbstzerfleischung, denn wir Natio¬
nalsozialisten. besonders wir Jungen , sind
gewillt, die Einigkeit herbeizuführen und
gegen jeden zu verteidigen . Die gemeinsame
Weltanschauung , als die Grundlage der
Einigkeit, ist die Idee des Führers , das Be¬
sinnen auf unser Blut , auf den Boden, den
uns der Herrgott gegeben hat . Als unsere
ureigenste deutsche Angelegenheit verteidi¬
gen wir unsere Weltanschauung . Die Hitler,
jugend wird nicht ruhen , bis der letzte ehr¬
liche Junge bei ihr steht, sie wird ihn er¬
ziehen zu heldenhaftem Geist und zu leiden¬
schaftlichem Einsatz für die nationalsoziali¬
stische Weltanschauung . Dieses Recht leitet
die nationalsozialistische Jugend ans der
Tatsache her. daß sie die einzige Jugend ist.
die ihr Blut hergegeben hat für die Zukunft
und die Einigkeit Deutschlands . Heute sind
die Zeiten endgültig vorbei, in denen poli¬
tische Geschäfte auf Kosten des Volks ge¬
macht werden.

Zu der Frage der konfessionellenJugend¬
verbände übergehend, stellte der Gebiets¬
führer unter stürmischem Beifall fest, daß
wir , nachdem wir zwei Jahre lang über¬
haupt nichts dagegen getan haben, heute
als Tatsache aussprechen müssen: Durch
die Betätigung der konfessio-
nellen Jugendverbände wird
die Jugend dem Nationalsozia.
lismus entfremdet!  Schon die Glie¬
derung dieser Verbände , die getrennt ist
nach Berus und Klaffe, verstößt gegen die
Grundgesetze der Volksgemeinschaft. Auch

Mr Wen KM lsrttr!
Helft mit im ReichsiufischutzdunS

I'tiFLllderlctn > V
Heidenheim, 13. Juni . Das erste ArbeitS.

chhr der Ortsgruppe Heidenheim  im
Reichsluftschutzbund hat erfreuliche Erfolge
gezeigt. Die Zahl der Mitglieder ist von
772 auf annähernd 7000  gestiegen, so
Saß 13.5 Prozent aller Volksgenossen durch
Sie Mitgliedschaft des Reichsluftschutzbundes
erfaßt sind. In verschiedenen Gemeinden des
Bezirks betrügt der Prozentsatz bis zu
iS Prozent . Auch praktische Arbeit wurde
:n der letzten Zeit geleistet, so daß bereits
32 Schutzräume  bei Behörden und
Privaten geschaffen wurden . Schulung und
Werbung schreiten inzwischen lebhaft vor¬
wärts.

Bühiertann OA. Elüvangen . 13. Juni.
Durch Messer st ich lebensgefähr-

. ich verletzt .) Nachts gerieten auswärtige
Händler in berauschtem Zustand in einen
Wortwechsel, in besten Verlauf der eine das
Resser zog und den anderen so unglücklich
in den Fuß stach, daß die Schlagader getrof¬
fen wurde . In schwerverletztem Zustand
wußte der Gestochene ins Diakonisienhaus
nach Hall verbracht werden, wo er in hoff-
üungstosem Zustand darniedcrliegt . Der Tä¬
ler floh und konnte bis jetzt noch nicht auf-
gegrifsen werden.

Backnang. 13. Juni . (GefaßterEin-
öreche  r .) Anfang Juni wurden hier drei'
Einbrüche verübt . Der Verdacht richtete sich
gegen den Erwin B.. der sich in Häusern
bei der Ausführung von Malerarbeiten die
nötige Ortskenntnisse angeeignet hatte . Am
Mittwoä : wurde er nun in Stuttgart fest-
gemunwen: er ist geständig. Die erbeuteten
Beträge hat er größtenteils verbraucht.

Großgartach . OA. Heilbronn . 13. Juni.
(Tod durch Blitzschlag .) Als am
Dienstagabend der verheiratete Landwirt
Paul Wolfs  nicht nach Hause kam, wurde
aus dem Felde gesucht. Im Gewand „Gal¬
genhöhe" wurde er neben seinem Fahrrad tot
aufgesunden. Auf dem Heimweg von seinem
Acker in der Flurscheiden wurde er vom
Blitz erschlagen.

Merklingen OA. Leonberg, 13. Juni . (W e r
kennt diesen ,.O b e r a m t s a r z t "?)
Unter Vorstellung als ..Oberamtsarzt " be¬
trieb ein Mann hier „Untersuchungen" und
suchte sich zu diesem Zweck junge Mädchen
aus , um sie in niederträchtiger Weise zu miß¬
brauchen. Da der Fall zur polizeilichen An¬
zeige kam. wird nun nach diesem falschen
„Oberamtsarzt " geiahndet.

uniUdWkll drrH3.
die tätlichen Uebergriffe der konfessionellen
Jngendoerbände , wie z. B. in Ulm, drängt
die Hitlerjugend keinen Schritt von ihrer
Stellung : Wir überlassen es jedem, ob er
bei uns Dienst tut oder nicht, aber wir
nehmen das alleinige Recht für uns in An¬
spruch, uns deutsche Jugend zu nennen, nur
der Junge besitzt eine Ehre, der in der ent¬
scheidenden Stunde für sein Vaterland mar¬
schiert und kämpft. Die andern stehen außer¬
halb der Volksgemeinschaft und wir haben
kein Interesse , in einer Gemeinschaft von
Feiglingen zu leben. Den Vorwurf der
Religionsfeindlichkeit wies der Gebietssührer
energisch zurück. Er legte an dieser Stelle
ein feierliches Bekenntnis zum göttlichen
Glauben und zur Religion ab, denn für uns
junge Deutsche ist es selbstverständlich, daß
Deutschland nicht ohne den Herrgott leben
kann. Genau so selbstverständlich ist es aber,
daß der Streit der Konfessionen das Volk
nicht zu Grunde richten darf . Wir jungen
Nationalsozialisten werden das Erbe der
Revolution weitertragen . Wenn wir die
Fahnen übernehmen , so schloß der Gebiets¬
sührer , so sollen die alten Kämpfer die Ge¬
wißheit haben , daß wir sie zum Siege füh¬
ren werden für das ewige Deutschland-

Heilbronn hört Gebietsführer Rodatz
Heilbronn, 13. Juni . Jm Rahmen der Groß¬

aktion der Hitler-Jugend sprach über die deut¬
schen Jugendherbergen  und ihren Zweck
am Mittwoch abend Gebietsführer Rodatz
von der Reichsjugendführung. Die gesamte
Hitler-Jugend war neben der PO . und SA.
auf dem Marktplatz angetreten. Nach einer kur¬
zen Ansprache des stellvertretenden Kreisleiters

eller  und des Bannführers Schiz ergriff
ebietsführer Rodatz das Wort. In seiner Rede

führte er unter anderem aus , daß im letzten
Jahr die 2000 deutschen Jugendherbergen von
6 Millionen Jungen und Mädel benützt wor¬
den wären . Viele Ausländer hätten ihr Inter¬
esse an diesem großartigen Werk bekundet, und
19 Nationen hätten schon das vorbildliche
deutsche Jugendherbergswerk nachgeahmt. Bei
den Heimabenden in den Jugendherbergen
lernt sich die deutsche Jugend am besten ken¬
nen und verstehen. Einigkeit kann nur herr¬
schen, wenn die Jugend weiß, was Deutsch¬
land ist. Deshalb ist das Wandern ein wert¬
voller Faktor zur Förderung des Gemein-
schastsgedankensund der Einigkeit. Und des¬
halb verdient das deutsche Jugendherbergswerl
auch die Unterstützung jedes einzelnen Volks-
genofsen-

Eine Besichtigung der Hitler-Jugend Hcil-
bronns durch den Gebietsführer schloß die ein¬
drucksvolle Kundgebung ab.
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Der Kampf am die,Waaia"-SWe begiaal
T'LS cri'. e Taucherschifi verläßt Clqde Reil !,- linier unv Gctzeimpapierc in 4W Meter Tiefe

Schisses angreifen und sich einen Einlaß ver¬
schaffen. Bis vor einigen Monaten war man
noch sehr skeptisch in bezug auf die Möglich,
leiten, über 150 bis 180 Nieter Tiefe hinaus
zu tauchen. Tatsächlich hatte man bis damals
auch noch keinen Anzug gebaut, der diesen
Druck standhalten konnte. Heute werden 40?
Meter Tiefe nach den Mitteilungen des Ber
gungsunternehmens , das die „Lusitania" aus-
findig machen will, mit Leichtigkeit bewältigt.
Bis zu dieser Tiefe besteht schon insofern ein«
vollkommene Sicherheit für den Taucher, als ei
feinen eigenen Sauerstoffvorrat bei sich hat, der
auf sehr lange Zeit ausreicht.
Wer ist - er erste?

Als erster wird übrigens der Erfinder
neuen Anzugs in die Tiefe hinuntersteigen.
Das ist ein Engländer : I . S . Pereß . Er hat
seit Jahren an seinem Tiefseeanzug gearbeitet
und will ihn nunmehr nach vielen Vorproben
zum erstenmal Praktisch verwerten. Dieser erste
versuch dürfte sich, wenn er erfolgreich ist, schon
lohnen, denn das Wrack enthält nach den vor¬
liegenden Berichten und Schätzungen Werte
und Goldmünzen für 2 Millionen bis 5 Millio¬
nen Dollar . Außerdem sind Papiere an Bord,
auf die gewisse Militärbehörden allergrößter:
Wert zu legen scheinen. Erst versuchten diese
Militärbehörden , das Tauchen nach der „Lusi-
tania " nach Möglichkeit zu verhindern. Später
aber sicherten sie sich die Geheimhaltung aller
aufgefundenen Akten unter Berufung auf
Kriegs- und andere Geheimnisse. Aber noch ist
es nicht so weit. Noch rüstet man an der Clyde-
Küste die Taucherschiffe aus . Freilich war bis
hrute kein Versuch so hoffnungsvoll wie dieser.

e§. London, im Juni.
An der Clyde-Küste werden im Augenblick

alle Vorbereitungen getroffen, um spätestens
gegen den 20. Juni mit dem ersten großen
Taucherschiff auslaufen zu können. Man will
mit Hilfe einer verwegenen, auserlesenen
Mannschaft von Tauchern und Bergern den
Schätzen zu Leibe gehen, die mit der „Lusita-
ma" in die Tiefe gingen. Das Unternehmen ist
von langer Hand geplant und mit starkem
Kapital gestützt. Die neuesten technischen Ein¬
richtungen stehen den Tauchern zur Verfügung.
Allergrößte Hoffnungen werden an das Gelin¬
gen dieses Unternehmens geknüpft.
Lagesrk nur ungefähr bekannt

Der Untergang der „Lusitania" liegt immer¬
hin schon zwanzig Jahre zurück. Dabei sind
an der ganzen Clyde-Küste nur wenige Perso¬
nen zu finden, die den vermutlichen Lageort des
großen Schiffes mit annähernder Genauigkei:
bezeichnen können. Insgesamt handelt man —
genau wie bei einer Gotdmine oder einer Pe-
troleumquellc — vier, fünf Lageorte gegen
Höchstpreise aus . Alle liegen sie an der Süd¬
küste von Irland . Aber die Südküste von Ir¬
land ist weit und lang und starke Strömungen
und kräftige Winde geben sich hier ein Stell
dichein. Die Expedition, die gegen den 2( ,
Juni auslaufen soll, versichert, im Besitz ganz
besonders zuverlässiger Fingerzeige zu sein. Die
Zukunft wird es erweisen.
Hauptquartier Queenstown

Außer dem Taucherschiff, das 30 der besten
Tiefseetaucher und deren Helfer an Bord ha:
sind auch noch zwei starke Schlepper an dem
Unternehmen beteiligt. Sie haben die empfind
lichsten Echolote an Bord, die man in den letz
ten Jahren in Bremen gebaut hat. Mit diesen
Echoloten sollen 15 Quadratmeilen abgelote:
werden, um so jede Bodenabweichung genau zu
erkunden. Wo eine Bodenabweichung zudem
mit elektromagnetischen Störungen verbunden
ist, dort liegt bestimmt ein Wrack, das zun
großen Teil aus Metall besteht. Wo aber de:
Ausschlag am stärksten ist, dort ruht bestimmt
a» der Südküste von Irland — die „Lusi¬
tania ". Alle beteiligten Schiffe sind mit Radio¬
anlagen ausgerüstet, die fortlaufend dem
Hauptquartier Queenstown Nachrichten von
den Fortschritten geben, die man auf der Such:
nach dem Wrack der „Lusitania" erzielt hat.
Bis 400 Meter vollkommen sicher

Hat man erst einmal das Wrack der „Lusita¬
nia" gefunden, dann ist das wichtigste Stück
Arbeit getan. Man wird einfach erst einen
dann mehrere Taucher hinunterschicken, die mil
ihren Schweißgeräten die Wandungen de?

Rund durch Schwabens Textil¬
wirtschaft

Das GauberufserziekungSaml der DAF . Äa«Warttemberg-Hobenzollern führt vom 30. Sumbis 6. Juli 1935 eine wirlschaftskundliche Fahrt
durch die württembergiiÄe Textil -Jndustrie durch
Anmeldungen nehmen die Orts - und Kreis-
wallnngen der DAF . entgegen, auch das Gau-
berniserzichunasamt Stuttgart , Äägerstratze 24. >Die Kosten betragen 33.— RM . eimchliesUicd
Fahrt, Vervileaung und Unterbringung . AlsGeleitwort zu ihrem Vorhaben schreibt das Gau-
beruisgruvvenamt:

In welchem Lande liegt wohl die Textil-
Jndustrie landschaftlich schöner als in Würt¬
temberg! So führt unsere wirtschaftskundliche
Fahrt nicht nur durch eine Reihe inter¬
essanter und charakteristischer Betriebe, die
unter sachkundiger Führung besichtigt wer¬
den, sondern auch durch herrliche Gebiete des
schwäbischen Landes . Die Teilnehmer treffen

am Sonntag , den 30. Juni , abends, in
Stuttgart ejn.

Sie hören zum Empfang aus berufenem
Munde , wie die württembergische Wirtschaft
aus der Eigenart des Landes entstanden ist
und sie hören auch über den schwäbischen
Menschen und über die Landschaft, die
durchreist wird . Am Anfang der Fahrt steht
ein Rundgang durch das Haus Breunin -
ger,  Stuttgart , mit seinen mustergültigen
Werkstätten und Verkaufsabteilungen . Dann
geht es im bequemen Reiseomnibus durch den
L-chönbuch nach Metzingen; dort wird die
Tuchfabrik Gänzlen L Völker  besich¬
tigt. Eine kleine Abendwanderung bei guter
Witterung in die Umgebung Reutlingens be¬
schließt in kameradschaftlicher Weise den
ersten Tag . Der frühe Morgen schon findet
die Teilnehmer in der weltberühmten Firma
Ulrich Gminder  GmbH ., Herstellerin der
bekannten „Gminderlinnen ". Im Anschluß
wird die Mech. Frottierweberei Weißert
LBöpple  besucht. Mehrere Stunden wer¬
den nun verwendet für die Führung durch
das staatliche Technikum  für Textil-
Jndustrie Reutlingen , ohne besten nunmehr
80 Jahre währende Pionierarbeit die Qua-
litätsleistungen unserer Textil - Industrie
kaum zu denken sind.

Auf der Weiterfahrt grüßen uns Tübingen
mit seinem alten Schloß, dann Rottenburg
und Horb und schließlich wird Sulz  er¬
reicht, wo am nächsten Tage der interessante
Betrieb der dortigen Buntweberei  be¬
sichtigt werden kann. Es folgt nun der land¬
schaftlich schönste Teil der Fahrt , über Tutt-
lingen durch das obere Donautal , vorbei an
steilragenden Felswänden und Ruinen . Der
Kurs nimmt Richtung Nordwest nach Ebin¬
gen,  Mittelpunkt einer bedeutenden Triko-
tagen - und Samt -Industrie ; hier gewähren
moderne Betriebe Einblick in ihr Werken
und Schaffen. Die Burg Hohenzollern bildet
eine weitere Station , ehe in steilen Win¬
dungen der Straße die Hochfläche der
Schwab , Alb und durch schöne Waldungen
schließlich Laichingen  erreicht wird . Die¬
ses Städtchen ist der Sitz bekannter Leinen-
Webereien mit öOOjähriger Tradition . Wir
verlassen nun die Albhochfläche hinunter in
das Göppinger  Industrie -Becken, wo wir
in Kuchen und Salach den großen Betrieb
der südd. Baumwollindustrie und die
Kammgarnspinnerei Schachenmayr  mit
ihren modernen Werkanlagen besichtigen.

Damit wird der wirtschaftskundliche Teil
der Fahrt abgeschloffen, die mit einer großen
Stadtrundfahrt durch Stuttgart zur Solitude
und einem geselligen Zusammensein ihr Ende
findet.

Schützet die Zugtiere
Nehmet Vorspann!

ßt Erntekindergörkn in Württemberg
Um den Bauernfrauen ihre schwere Arbeit

zu erleichtern, wurden auf Grund gelunge¬
ner Versuche im letzten Jahr in Württem¬
berg eine große Zahl von Erntekindergärten
eingerichtet. Die Zahl derselben beträgt bis
letzt 67; weitere werden folgen. Zu 95 Pro-
zent find es Mädel vom BdM ., die in diesen
Erntekindergärten den Müttern vom Lande
während der Arbeitszeit die Sorge für ihre
Kinder abnehmen.
Geschäftswelt — Zugendherbergen —
Fremdenwerbung

Welchen Vorteil die Geschäftswelt aus
einer Idee , die auf den ersten Blick in keiner¬
lei Beziehung zu ihr steht, genießen kann,
zeigt die untenstehende Ausstellung, errech¬
net vom Gau Schwaben des Verbandes
Deutscher Jugendherbergen Stuttgart , Kro¬
nenstraße 32/11. Dieselbe gibt uns die über-
raschend hohen Nächtigungsziffern für die
letzten fünf Jahre von den Jugendherbergen
in sieben württembergischen Städten . Erst
bei einem Vergleich dieser Zahlen kann
man die über jede Schätzung erhabene Be¬
deutung der Jugendherbergen für die Frem-
denwerbung begreifen. Daß daraus der
Geschäftswelt ein entsprechender Wirtschaft-
licher Nutzen zufließt, ist ganz selbstverständ¬
lich, hatte doch Friedrichshafen z. B. vier-
mal die Zahl seiner Einwohner,
also über »2 000 Uebernachtende, die zum
mindesten ein Abendbrot und Frühstück ver¬
zehrten und meistens noch Einkäufe für die
Weiterfahrt machten.

Stadt liÜbernachtungen Einwohnerzahl
Stuttgart 82 427
Ulm a. D. 44 882
Friedrichshafen a. B. 52 346
Freudenstadt 26 679
Heilbronn 28 403
Reutlingen 15 586
'Schwab. Hall 15 104

345 000
60 000
12 000
11000
45 000
31 000
10 000

Sonntagskarken zur Reichsfachausstellung
des Deutschen Fleischergewerbes

Im Hinblick auf die außerordentlich hohe Be¬
deutung der Reichsfachausstellung des Deutschen
Fleischergewerbes , die vom 15. bis 23. Iuni  1935
auf dem Festhallengelände zu Frankfurt  a . M.
stattfindet , gibt die Deutsche Reichsbahn von
allen Stationen , die im Umkreis von 250
Kilometer  von Frankfurt entfernt liegen,
Sonntagskarten  aus , damit die Ausstel¬
lung nicht nur von den Fleischermeistern, sondern
auch von den Gefolgschaftsmitgliedern und den
Familienangehörigen besucht werden kann. Die
Fahrkarten haben Gültigkeit vom 15. Juni v Uhr
bis zum 23. Juni 24 Uhr. Zu diesem Zeitpunkt
muß die Rückreise angetreten sein. Die Fahrkarten
sind nur dann zur Rückfahrt gültig , wenn sie von
der Ausstellungsleitung auf Grund des Besucher¬
ausweises abgestempelt find. Die Reisebüros find
gerne zur Erteilung weiterer Auskünfte bereit.
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Bersammlungswelle im Kampf-
monal 3uni

In jedem Kreis Kundgebungen der
PO . für die HI.

Schulter an Schulter steht, wie schon im-
mer . un Kainpsmonat Juni der Hitlerjugend,
die Partei und alle ihre Gliederungen mit
der nationalsozialistischen Jugend . In samt-
lichea Versammlungen der NSDAP ., die un
Inn , stattsinden. spricht neben dem Redner
auch noch ein Hitleriugendführer . Als großer !
Einsatz führt die Partei außerdem ab heute §
im ganzen Gebiet Württemberg , in jedem j
Kreis . Großkundgebungen durch, die den
Kamps der Hitlerjugend unterstützen und der
gesamten Oesfentlichkeii die enge Kamerad¬
schaft der Partei und ihrer Jugend vor
Augen führen . Tie Gauredner des Gaues
Württemberg -Hohenzollern. an deren Spitze
Reichsstatthalter und Gauleiter Murr und
mit ihm alle führenden Nationalsozialisten
haben sich zur Durchführung der Kundgebun¬
gen zur Verfügung gestellt, mit den Gau-
rednern sprechen die Führer der Hitler¬
jugend . an der Spitze Gebietsführer Sun-
dermann . Umrahmt werden alle Kund¬
gebungen mit Sprechchören und Liedern der
nationalsozialistischen Jugend . Durch die
Schlagkraft und die Bedeutung aller Kund¬
gebungen — es sind etwa 100 in Württem¬
berg — wird allen Volksgenosten klar, daß
der Einsatz der Hitlerjugend für die Einig¬
keit des deutschen Volkes auch den Einsatz
jedes ehrlichen Deutschen für das große Ziel
des Führers bedeutet.

Körperliche Ertüchtigung der HI.
Neben der Welle der Großkundgebungen

läuft der Einsatz der Hitlerjugend im Dienst,
der in diesem Monat ganz einheitlich aus¬
gerichtet ist. So finden am Donnerstag.
13. Juni , in jedem Standort des Gebietes
Württemberg einheitlich Turnstunden aller
Gliederungen der Hitlerjugend statt , die
Zeugnis ablegen für den Willen der Hitler¬
jugend zur körperlichen Ertüchtigung und
Wehrhaftmachung des deutschen Volkes.
Zugleich zeigen diese Turnstunden , die teil-
weise öffentlich durchgeführt werden, daß
jeder rechte Junge zum leistungsfähigen und
wehrhaften Mann in der Hitlerjugend heran¬
gebildet wird.

3m Norden des Reiches mehr
Ehescheidungen

12185 Ehen 1933 in Deutschland geschieden
Hauptgrund: Verletzung der ehelichen Pflichten

an ÜI.IN nc>n >lkn Hc» Sri vvm Sumstilcheu
Reichsami tzclausscsebcneii Zetlschriil „Wirk-
schall und Statistik" findet sich ein austchlub-
reicher Artikel, der über die Ehescheidun¬gen  tm Deutschen Reich tm Sabre 1833 be¬
richtet. Wir entnehmen den Ausführungen
Über dtekrs wichtige und ernste Thema das
folgende:

Da Ehe und Familienleben die Grund¬
lagen eines Staates bedeuten, hat der
Staat auch einen Anspruch daraus , mit be¬
sonderer Genauigkeit die Entwicklung des
Familienlebens , soweit es einen statistischen
Niederschlag finden kann, zu verfolgen. Da¬
bei spielt selbstverständlich das Kapitel der
Ehescheidungen, das eine der bittersten und
bedenklichsten Rubriken in dem großen
Kapitel der Bevölkerungspolitik füllt, eine
wesentliche Rolle. Man weiß, daß gerade
der Staat Adolf Hitlers dem deutschen Volke j
ein völlig neues und bis in seine tiefste !
Struktur gesundes Fundament  des
Familienlebens geschenkt hat . Um so mehr >
darf er beanspruchen, auch die Kurve der j
Ehescheidungen mit scharfer Beobachtung zu z
verfolgen und ihren Ursachen nachzugehen. ^

Im Jahre 1933. für das jetzt daS Zahlen¬
material abgeschlossen vorliegt , sind im Deut¬
schen Reich 42 485 Ehen gerichtlich geschieden
worden . Es muß bei dieser betrüblichen Zahl
immerhin festgestellt werden, daß sie nur um
283 höher liegt als diejenige der Eheschei¬
dungen des Jahres 1932. Gleichwohl ist sie
noch um 2514 größer als die Zahl der Ehe¬
scheidungen. die von Gerichtsseite im Jahre
1931 ausgesprochen wurden . Anteilmäßig ge-
sehen, ergibt sich das Bild , daß auf je 19 099
bestehende Ehen sowohl 1933 als auch 1932
29.7 Ehescheidungen kamen. Diese Feststel¬
lung ergibt ein nur schwaches Ansteigen der
Ehescheidungskurve gegenüber dem Jahre
1931 (28,5 Ehescheidungen auf je 19 099 be¬
stehende Ehen), dagegen eine steile und be¬
sorgniserregende Entwicklung gegenüber dem
Jahre 1913. in dem die Vergleichszahl bei
15.2 liegt.
Welches sind die Scheidnngsgründe?

Wenn man dieses Zahlenbild betrachtet,
so ist es keineswegs nur vom juristischen
Standpunkt aus wesentlich, einmal den
Scheidungsgründen nachzugehen. Sie sind
für das Jahr 1933 aus allen Reichsgebieten,
mit Ausnahme von Mecklenburg, für die Ge¬
samtzahl von 42 217 Ehescheidungen gernel-
det worden . Am weitaus häufigsten taucht
als Ehescheidungsgrund die Verletzung
der ehelichen Pflichten  auf . Er bil¬
dete in 66 v. H. aller Fälle die Ursache zur
gerichtlichen Ehelösung während im Jahre
1913 die Verletzung der ehelichen Pflichten
nur 46.8 v. H. aller Scheidungsurteile zu-
gründe lag. Wegen Ehebruchs wurden im
Jahre 1933 14 865 Ehen geschieden, das sind
35.2 v. H. der Ehescheidungen gegenüber
55 v. H. im Jahre 1913. Hier ist also ohne
Frage eine zahlenmäßige Verschiebung nach
der günstigeren  Seite hin zu erkennen.
Jener Paragraph des Bürgerlichen Gesetz¬
buches. der das „bösliche Verlaßen " als
Grund von Ehescheidungen vorsteht, ist >
gegenüber den letzten VorkriegSjahren gleich¬
falls in bedeutend geringerem Ausmaße zur
Anwendung gekommen. Im Jahre 1933 wur-
den nur 1074 Ehren wegen böslichen Ver¬
laßen ? geschieden, während es im Jahre 1913
1698 Ehen waren . Dabei muß man berück¬
sichtigen. daß die Zahl der Ehescheidungen
1913 ohnehin nur 16 657 betrug . Beträcht¬
lich zugeuommen  haben dagegen die
Ehescheidungen wegen Geisteskrank¬
heit  eines Ehegatten . Sie sind von 373
Fällen im Jahre 1913 auf 706 Fälle im
Jahre 1933 gestiegen. In 24 Fällen , also i«
einer wahrhaft verschwindenden Anzahl,
nennt der Bericht des Jahres 1933 als Ehe-
scheidungsgrund die ..Lebensnachstellung".
Häufigste Trennung nach vier Jahren

Der Statistiker und Bevölkerungspolitiker
begnügt sich aber nicht nur mit dem rein
zahlenmäßigen Bild der Ehescheidungen und
mit der Klarlegung ihrer Gründe . Er will
auch wißen, wie lange die geschiedenen Ehen
dauerten , um daraus weitere Rückschlüße zie-
hen zu können. Von den im Jahre 1933 ge-
schiedenen Ehen sind nur 93 im gleichen Jahr
gegründet worden. Die höchste Zahl von
Scheidungen wurde für Ehen ausgesprochen,
die 1929 eingegangen wurden , also eine
vierjährige Dauer  hatten . Hier stieg
die Zahl auf 3533. Das bedeutet 63,5 Fälle
auf ze 19 000 bestehende Ehen. Es sind aber
insgesamt auch noch 2107 Scheidungen von
Ehen ausgesprochen worden , die im Jahre
1907 oder noch früher geschlossen wurden!
Wenn man die einzelnen Zahlenreihen der
Statistik vergleicht, so ergibt sich, daß die
Scheidungshäufigkeit der jüngeren Ehen bis
zu einer Ehedauer von vier Jahren im Jahr
1933 gegenüber 1932 etwas zugenommen hat.
Bei den älteren  Ehen war dagegen im

Berichtsjahr im allgemeinen ein geringer
Rückgang  der Scheidungshäufigkeit fest¬
zustellen.

Es liegen jetzt zum erstenmal auch An¬
gaben über die Zahl der minderjähri¬
gen  Kinder in den geschiedenen Ehen vor.
Diese Angaben betreffen allerdings das
Reichsgebiet wiederum mit Ausnahme von
Mecklenburg. Von den 1933 geschiedenen
Ehen waren fast die Hälfte, nämlich 20 395.
kinderlos. Man mag auch an dieser erschrek-
kenden Zahl erkennen, wie lebenswichtig für
das deutsche Volk die Bestrebungen der
nationalsozialistischen Regierung sind, den
Familienbestand zu fördern und namentlich
kinderreichen Familien gesunde Daseins¬
bedingungen zu schaffen. In 12 615 geschie¬
denen Ehen (gleich 29,9 v. H.) des Jahres
1933 war nur ein minderjähriges Kind vor¬
handen . in 5865 geschiedenen Ehen (gleich
13,9 v. H.) wurden zwei minderjährige Kin¬
der und in nur 3342 Ehen (gleich 7,9 v. H.)
wurden drei und mehr minderjährige Kinder
gezählt.
Natürlich die Großstädte

Es ist fraglos kein Zufall , daß die höch¬
sten Scheidungsziffern in den
Großstädten  liegen , aber es steht den¬
noch nicht Berlinan  der Spitze. Die wenn;
erfreuliche Führung auf diesem Gebiet hat
vielmehr Stadt und Land Hamburg  mit
81 Scheidungen auf je 10 000 bestehende
Ehen. Für die Reichshauptstadt liegt die Ver-
gleichszahl bei 77.5. in einigem Abstand fol¬
gen Bremen mit 52,3 und Lübeck mit 46,5
Scheidungsfällen auf je 10 000 Ehen. Gegen¬
über den Jahren 1924/26 ist die Scheidungs¬
häufigkeit, wie der allgemeine Ueberblick er¬
kennen läßt , etwas gestiegen. Nur in Anhalt.
Berlin . Oldenburg . Mecklenburg und den
Hohenzollerischen Landen ist sie gesunken,
wenn auch in geringem Umfange. In der
Reichshauptstadt sank die Anteilsziffer bei¬
spielsweise von 79.9 auf 77,5. In Berlin
wurden 1933 insgesamt 8064 Ehen ge¬
schieden.

Es ist im Interesse des deutschen Volkes
dringend zu wünschen, daß die Zahlen dieses
Kapitels der Reichsstatistik mit dem Vorlie¬
genden Bericht ihren Höhenpunkt erreicht
haben. Unter der neuen Staatsautorität , die
Deutschlands Geschicke nun seit mehr als
zwei Jahren kraftvoll und aufbauend ver¬
waltet , ist auch die Ehrfurcht vor der Heilig¬
keit der Ehe wieder in das Bewußtsein des
Volkes gedrungen.

Aackrickten
So entstand die „Union Jack"

Die englische Fahne war ursprünglich das
St .-Georgs-Banner , ein rotes Kreuz auf
weißem Grund . Als König Jakob von
Schottland auch König von England wurde,
wurde das St .-Andreas -Banner hinzuge-
fügt, das ein schräges weißes Kreuz auf
blauem Grunde zeigte. Dann kam die Ver¬
einigung mit Irland , und das St .-Patrick-
Banner , ein schräges rotes Kreuz auf weißem
Grund , wurde ebenfalls noch hinzugefügt.
Wenn man die englische Fahne heute als
Union Jack bezeichnet, so wird damit ausge-
drückt, daß sie eine Union der drei alten
Fahnen darstellt , während sich Jack auf den
König Jakob bezieht, zu deßen Regierungs¬
zeit die heutige Fahne eingesührt wurde.

Wenn Meteore treffen^
In Grimsbli in England ist kürzlich ein

Meteor befallen, der einen Kirchhof zerstörte
und zwei Männer tötete. Später fand man.
daß der Meteorstein sich tief in den Bode»
-ingegraben hatte . In Indiana ist ebenfalls
vor kurzem ein Meteor niedergestürzt, und
zwar gerade auf ein Auto, in dem zwei
lunge Männer saßen. Sie blieben unverletzt,
über Teile von dem sonderbaren , metallähn-
>.ichen Stein waren im Verdeck des Wagens
stecken geblieben.

„Die aa-ere EM"
rrSWeltmeittettmnvfsSKmeljag-Na«

In Verbindung mit dem Veranstalter Ro»
thenburg haben drei holländische Finanzleute
die Durchführung des Kampftages am 17.
August übernommen , der die größte Vera «,
staltung sein wird , die jemals in Europa zur
Austragung gekommen ist. Die Baer gege¬
bene Börsengarantie beläuft sich auf 300 ÖM
Dollar . Max Schmeling erhält einen prozen-
tualen Anteil.

Austragungsstätte des Kampfes ist das
Olympische Stadion , dessen Fassungsvermö¬
gen auf 60 000 Plätze erhöht wird . Die Ver¬
anstaltung wird um 3 Uhr nachmittags be¬
ginnen, um deutschen Besuchern die Mög¬
lichkeit zu geben, noch am gleichen Tage mit
Sonderzügen zurückzufahren. Man rechnet
mit einem starken Zustrom aus dem West¬
deutschen Gebiet.

Die finanzielle Seite des Kampftages soL
durch eine Versicherung bei Lloyds stcherge-
stellt werden. In der holländischen Presse
wird bereits in großer Aufmachung von dem
Abschluß der Boxweltmeisterschaft nach Hol¬
land berichtet. Das Interesse ist außerordent¬
lich groß . Da die großen futzballsportlichen
Veranstaltungen des Landes regelmäßig über
40 000 Zuschauer zu verzeichnen haben und
die Kartennachfrage niemals voll befriedigt
werden kann, rechnet man in finanzieller
Hinsicht mit einem vollen Gelingen, da auch
aus England , Frankreich, Belgien ein starker
Zuschauerstrom erwartet wird.

Paolino,  Schmelings Gegner am 7.
Juli in Berlin , hat auf seinem Landgut von
Zapatari , in der Nähe von San Sebastian,
das Training ausgenommen. Der immer
noch bärenstarke Baske, der niemals ko. ge¬
schlagen wurde , bereitet sich auf den schwe¬
ren Kampf mit größtem Eifer vor . Als Ring¬
partner nahm er sich den baskischen Schwer¬
gewichtler Bruno und den Reger Cheo More-
jon . Paolino wird in Berlin , wohin er sich
erst zehn Tage vor dem Kampf begeben wird,
sein Training abschlietzen.

Humor
Mancher „Müller" möchte nicht Müller hei¬

ßen. Er schreibt sich dann : „Mu-eller". Nun
entspinnt sich folgendes Gespräch zwischen zwei
Frauen:

„Begleiten Sie mich noch ein Stück. Frau
Müller ?"

„Mu-eller Litte!"
„— oder sind Sie mu-ede?" -

„Herr Kollege, wollen Sie in meinem Ur¬
laub meine ärztliche Praxis übernehmen?"

„Ich habe eben erst mein Examen gemacht,
Herr Doktor. Ich habe noch so wenig Erfah¬
rung."

„Brauchen Sie nicht. Ich habe vornehme Kund¬
schaft. Verschreiben Sie den Männern Gillf
und den Frauen eine Europa-Reise".

Die boshafte Waschfrau
Ich muß mal wieder ein Hemd zum Waschen

bringen, Frau Müller !"
„Ja . wie die Zeit vergeht!"

sstsactlL >_ sricM von Wsirsr Xlinkmülls,

-5> Vertag Svm-r L HtrtvG. m. b. H.. Manchen

^ Schließlich trauen auch die Rußen dem
Frieden nicht und man verzichtet auf sein
ihrenwort.

Unter dem Eindruck dieser „Besserung"
bekommt es der Leutnant Klink um ein weni-
zcs leichter. Was man so besser und leich¬ter nennt.

Obwohl das Lager innen und außen sehr
stark bewacht ist, bekommt Klink vor seine
Tür und vor seine Fenster die gewohnten,
besonderen Posten. Außerdem wird zu seiner
Ehre die Wache verstärkt und das Draht¬
hindernis erhöht.

Klink findet das ein bißchen komisch und
w erkundigt sich unter der Hand bei den
Rußen , was das zu bedeuten habe. Au
seinem Erstaunen erfährt er, daß dem russi¬
schen.Kommandanten eine Aeußerung Klinks
hinterbracht worden ist. daß ihm,' Klink,
iveder der Stacheldraht , noch die Barrikaden
hoch genug sein würden. Klink stellt den
Kommandanten.

„Ich bitte Sie , mir mitzuteilen, wer Ihnen
diese Verleumdung hinterbracht hat ."

Der Kommandant steht ihn kurz au.
„Ein Herr des Lagers ."
„Ein deutscher Herr des Lagers ?"
Der Kommandant schweigt. "
„Herr Kommandant , ich frage, ob ein

deutscher Herr Ihnen diese angebliche Be¬
merkung mitqeteilt hat ?"

„Ich habe mich darüber schon geäußert ."
Klink geht sehr niedergeschlagen aus dieser

Unterredung fort . Sollte wirklich einer der
! eigenen Kameraden - ?

Aber dann schüttelt er den unmöglichen
! Gedanken ab.
! Er wohnt mit 12 deutschen Kameraden in
! einer fast unheizbaren Kasematte, in der bei
, 2—5 Grad Zimmerkälte in jeder Nacht das
I Waßer einfror . Es sind die allerschlechtesten
! Räume des ganzen Lagers und weder Pro-
! teste noch Bitten helfen. Jeder österreichische
- Kadett wird vorgezogen. Dafür sitzt in der
! elenden Baracke der über fünfzig Jahre alte

deutsche Hauptmann von Amann.' *
! Eines Abends, als der Leutnant Klink im
! Begriff ist, einige Kameraden zu besuchen,

betritt der wachthabende -Offizier, ein Oberst,
! mit den beiden Lagerfeldwebeln und einigen
i Soldaten die Baracke.

„Wo ist der Klink?"
! „Hier!"
! Der Oberst beginnt eine große Rede, der
! Klink aufmerksam und zwischen Heiterkeit

und Wut zuhört.
! „Ich muß Sie sofort verhaften . Unmöglich,
j so ein leichtes Bürschchen frei im Lager
! herumlaufen zu laßen . Sie hören ? Ich trage
> die Verantwortung für Sie . Ich trage Sie
j persönlich. Sie hören ? Wenn Sie mir aus-
! rücken, werde ich sehr schwer bestraft und
> ich denke nicht daran , mich Ihretwegen degra-
- Vieren zu laßen . Sie hören ? Möchte Ihnen

was sagen. Klink. Es ist Irrsinn , von hier
auszureißen . Von hier aus sind es zwei¬
tausend Werst bis zur Grenze. Sie hören?
(Einige Monate später legte Klink sogar zirka
zehntausend Werst bis zur Grenze zurück.)

j Nun , ich' habe mich entschlossen, reinen Tisch
zu machen. Ich nehme mir diese Sorge ab.
Es ist ein Befehl gekommen, alle deutschen

Offiziere, die fluchtverdächtig sind, nach den:
fernsten Osten zu schaffen. Eine vorzügliche
Maßnahme . Sie hören ? Aber vorher will
ich dafür sorgen, daß Sie nicht ausreißen.
Deswegen kommen Sie jetzt in den Karzer.
Sie hören ?"

Der Leutnant Klink hat ganz gut gehört,
aber irgend etwas in dem aufgeregten Be¬
nehmen des Mannes und in der auffälligen
Gleichgültigkeit seiner Feldwebel und seiner
Soldaten veranlaßt ihn , ganz ruhig und
ganz gelassen zu bleiben. Hat nicht einer
der Feldwebel sogar geblinzelt. als ob er
sagen wollte, es sei nicht ernst gemeint?

Und Klink wird , als der Oberst seine
lange Rede geschlossen hat . sehr gemütlich.

„Das meinen Sie ja sicher alles nicht so",
sagt er herzlich, „und das ist ja alles auch
gar nicht notwendig , mein lieber Oberst. Mir
ist es draußen viel zu kalt und ich habe gar
keine Lust zu fliehen. Sie müssen uns nur
eine warme Stube geben lassen, dann denkt
niemand von uns daran . Ihnen Scherereien
zu machen, im Gegenteil, Und in den Kar¬
zer? Wozu denn um des Himmels willen,
mein lieber Herr Kamerad ? Das ist doch
alles nicht notwendig ."

Und der Herr Oberst wird im Laufe dieser
Unterhaltung ganz menschlich, vergißt voll¬
kommen, warum er überhaupt gekommen ist,
die beiden Feldwebel verziehen sich zuerst,
dann hauen auch die Soldaten ab und zuletzt
schüttelt der Oberst Klink die Hand und ver¬
spricht ihm und seinen Kameraden eine
warme Stube.

Sie bekommen natürlich die warme Stube
nicht.

Anfang Januar 1917 jedoch bewahrheitet
sich die Drohung des Obersten. Zehn deutsche
Offiziere, darunter Klink, werden in einem
Viehwagen, mit 13 Mann Bewachung durch
Rußland , Sibirien und China nach Chaba¬

rowsk befördert . Dies liegt 600 Werst nord¬
östlich von Wladiwostok im östlichsten Teil
des asiatischen Rußlands.

Die Reise dauert 35 Tage und Nächte. Es
sind über 30 Grad Kälte. Die Wandlung
durch die Wachmannschaften und die Bahn¬
hofskommandanten ist die denkbar schlech
teste. Der eiserne Ofen im Viehwagen wird
nach russischer Art Tag und Nacht rotglühend
gehalten . In seine Nähe hängen die Sol¬
daten jeden Abend ihre Fußbekleidung zuw
Trocknen. Nur nachts gelingt es den Deut¬
schen. heimlich ein kleines Fenster zu öffnen.

Niemand von den zehn Herren erhält die
Erlaubnis , in den Wartesälen zu esse«. Der
Verkehr mir dem Publikum wird streng
untersagt . Außer der Verrichtung der Not¬
durft dürfen sie den Zug nicht verlaßen.
Eine eigene Lampe, die sie im Wagen bren¬
nen haben , wird ihnen auf Befehl eines
russischen Offiziers weggenommen und jeg¬
liche Beschwerde bleibt unberücksichtigt. Unter
den Wachmannschaften war ein Spion , der
deutsch sprach und verstand, was aber Klink
mit seiner großen Erfahrung alsbald heraus
bekam. Täglich gibt es Streit mit den über
mäßig schneidigen Wachmannschaften.

Mehr als einmal ist Klink zur Flucht ent¬
schlossen und mehr als einmal gibt es trotz
Bewachung prachtvolle Gelegenheiten dazu.
Aber er kann nicht daran denken, er ist nicht
ausgerüstet und hat kein Geld.

Hinter Ufa sehen sie deutsche und öster¬
reichische kriegsgefangene Mannschaften beim
Bahnbau . Klink unterhält sich heimlich m'i
ihnen. Es geht ihnen ganz gut . Manch¬
mal sammeln die deutschen Offiziere etwas
Geld und verteilen es unter den Lands¬
leuten.

tForlsetzung folgt.)
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3 8 ^8 >̂' 8!^Z8 (8 8 dXM Ŝ -^ ^S r? V dX-8<Dr> 7- D ^ kx - 8 L8 8 ^8 . X
nr o A —*1<-r ^ 78 o ^ 88 >3 ^8 ^
"AZ -̂ L - 576 ^L « ^ F - S 77. 2 ?? S - S - 2 » ^ 2.

F 778 «

8«
- 8

^ dX

8X M
§ 3'

nS §
Z ' 3 ' 8 " " > ^
0 " ^ ^ (8

8 3 ^ -̂ 8 ^ 2 — '
-KU - KAA ^ " 2.
- ^ s 2 -r Z

. ^ " 2 « Z ' - L § "
W « 2Z ^ " ^ S7S - A
S '« A 3 " <k>57- 2 _ « >

- <*>»rnr
3 '^^ 8

2 D " A » -H3 ^ -
»̂r 8 "

dX

<v ' 26-
M -Fl

IQ -« « kQ 3 <77,
^ 7? _2 .Q -

^ -7 ^ 2 . T 77 3 -3 ? M 2 ^ . ^

_ZZS « ^ sAZF - ^
-L <v 8 -8 <8 8 -- -!

8 < ' ^ 8 8 -

77Z ^. S E?« ' lN« " 7>
- s ^> «̂

ZT ' FZ ^ .

A 7» W ^x

'2 Z ^ ?

»
§ >-2, ^ TTTÄ'

Si »-7>v2 S ' o
isLZ ffH Z

W n> ff  6^
Z

-F

-
«»» 21 <D 8 d8
8 ^ 8 . 2 '

-ZSAs -A^

^ o - - 2 8 ns
s
s

7-S 2
>c7

Q^
"r̂ 2.

Sv

-2 , ^
s"

Iotz - Z E ' SAQ - ^ ^ Z ZZ277-3 - 51 3 Sv-F E !? 77-- 57 3 - § FZ !7

KF ° - 2 8

AT«
dX
8

2 V

8 8^
dw 8 8
i ns jZV̂IX 22

G-57
5>

« ' S
G

7: 3.

sff3 - K

ZK

^ lD

>-8
8:

LS
8

?L-
«Z s3 <x°
8

rL >̂
Z? ' 3

' § 3 s ^

^s -̂
8 - 8  ^
8 8 8 -̂
FZ -^

' ' ZV ^ LKSr^ 8 E2 3 *28'^ 8 ^ 8 8<

SS 'Z
F ^ o<
—- dX̂ , n«

^ 8 -s >o
nv>8 ^8n<^
8 s»» ^ 1̂8 8 ^

-Z ?8 — --
^ /8 32 ^ <8?8

-G
2 * <2^4 »
-L .? - cSr^

8 8 x:
3 - 37 - « - «

QT-Td" <D
8ns
^ 5/A

8 Z —. 3 F
Aß .« - "

s >AA 2 » Q

s

8 ^

8 ^

-Li

8
r^.

^ <-
8

^8*

dX̂ 8
- Z

s

Sv
Z > Z

i ;- nv
e8

8° 8
^8

8

3 ' ^ 8 8 8 - 8
8 ^ « ) -- 8 ' ^^ Q<o ^

. 3 - ^ ^ ^^ nr

<T>2 . 57- Q
A ^ s > ^ -

s 7S 5»- F>
^ <D -7 _ « 3

Q -̂ W " " 2 « 2 - 77
,. » ^ - 3 ^ ^ , ^ ' 2 -7? '
' - r> K -2 . A2 . FF

, - Ztt2 7r « -^ Z L.
^ ^ LZ ' Z « " « r ^
^ ^ 77- /K. 3 s - 77 ^ « ^275 ^ « K >0» 77 <-- xr.» s : « «. — <0 -v LT ?- « ' 'S . >--> 37

« S . S . 3 ^ 7; - « A » K

5
or>«'

^ « n»
«QZ-<- 3-
2 3 o" O 72

.- — 77 Q
KL ' ? '

3 AZQ <L7>

ZLZKF

Z 2 SA "
«0 . 2^

^ (8
ZZ

ZA

dX—„

(?).L

8 «8

, 8 8-
8

«-r

1ZU

O'o
s

S7

3 §̂ L'
2 7- V ^ « ^
- « 2 K ^ TS'
« ^ »q ^ KA
K7S >« Z § ^
^ 3 FZ , S -- K

ZK -75 : 55 ^ 8 ^ -,"d "8 »-V8"  vL^
" s « 7K ^ 77 " ^ ^ » Kr «sr - ^ 8 - 8 -8 ^ 2 8 ^ . - r

ZZTLZAZL
2 ?v L ^ 8,n < — «» 25? nr -8 * 8 L

77 5-' 3 - ^ o'

^ s - ^ -2 -AZ - -
--> S AM - ' ^ S

-2 - 2 - WS -2.: 55 77 2 ^- — - . 77

s - 71
<-j 2

Z § - §
«ZK

Lü
Q 3

KZ
L »sv
« A

K2
nr ?v
8

^ s 8-
--8 < 8

8LV
8

8 8
2 8 -
2 . LA
8 -̂

<8k"^

ns
2 8̂

88 3 " L -8 ; <8 . 8 8 >88 <ns (8

n̂ <8
^ Z A3ZS 2.V - <5 51 ,-
--

S
8

>8-
8 ^o-

3 3 '^

- 8 L
^ nrL> n»

L -- > AZ - ZLZLZ ^ 8 . ^ Z ^
«c » ^ 2 — FZ3 ' s - » s ^23

LZ2 WLZFZKff - 3 « ^
ß . K - s -̂ « -» D " ^ ZZ . Z F « 2 E - -

-7 — - - - H ^ KZZ ^ Z33 - KZ . I

7S" " L.?
ZKK
iLZ«

2 D

A «S>

8 ^ —8 : . 8
S8 8 2 - - 8c8 8-

" X 2.

«Z ^ x:

77 ^ -s>

NKA - :»

Z ^ AZ3
2S 3 ZKKZ 2 WZ3

L3 '^ 3 " -7>. „ K

V7

8 nr

' 8 ^ 8 n»<
-» 2 ^ ^ , 8 ^ — 8 ^ ,8 ^nr' 8 . 8 31 <̂ -8^8 8

^8r ^ 8 ^ 0 -̂ ^ ! rr ^ , ^ , ^ - -
^^ 8 _ 8 ' ^ ^ 8 ^ !̂ 2L <38ns «-- ^ ds 8

^ 8 n< 8 ^ . 8
2 — ^ 8 . ^ 8 .L3 8̂ . 8 ^ 2 I-/-̂ Q^^ ^ —

W « F « ^ 77 ^ 2 7^ « - « « -> ^ ZZ -sr " 8ZI » 5: Q 2 3 2 . -S , 2 ^ 3 2 L . « K A
8 ^8 ^ 88 1̂ ff) 38 ^ - " nr — 1̂/8 2 >8i ^ 8 —
2 .-2 . . ^ 7- T- OT - ^ ^ ^ K ^ LF - « F K . KK . 2Os'-^ 8 dd' 8 ns ^ d> 28d ): «-» 8 ^8;

2, " Z A ^ 2 «. Z « An 2 W

2 . - D - Z ^ ß .-- 2 ZW - ZZA - - § ZZA-
^« « . - 7 . - ^ WD -AZ « - ^ ^ ^ FZZ -Z-' 57 ^ . — - QS5 ' « - 2 - K _ ^ 2 <7i

5>K ^ ^ , ^ 2 ^ 77 K « ^ < V
« >77^ Q - i § WZ,cxSo « " ^

3 - EZ3ZS . - ^ UffßAG
- - ZZ Z !? ^ ZKZ - R - . ' ' Z ^ Z-

<v 8 ^ . 2 nv -»8 . . 8 . dX 8^ «-.
ZKSU ^ " KHZZ ^ « « - SZ « s ZA " 8
KLF2AZH . I FZ — Zß 2 A « § <2- 2 - 5.

-7L «-- >8 'eZ ^ ' ^ r 8 8 .>«5«>8<
8 >8 <nr ^ 8 nr <̂ ^7 ^ 8
F » ' Z ^ <?>8 2 KZ ^ 2;
I ^ 77 3 'L '« '
I A ^ ZLZ Ks ^ Z 5.

- '^ " ZKL .'ff ^ ß § )ff
- - " o L -A A Z8 8 <-r 5->- «-r

dX̂ 3 r? ^ , -8 . 8 ^ 8 ^^ ^n8 "̂ " 0 ' fv « > 28 ' Ldn< 8 8 <̂ «-̂ 88 ^ ^ ^ 7
- 8 " ^ 8 ^

«L <D iS'
A3Z 2 ' « ' 77
2

ßZ"F 77 ^

Z77

F Z

n>- 77 >-r -.AF
K § K

FFF
dX8 > 8
ns ^ 8

Ws § ?»-« —
8 8 - <»

W 'E
^ 8»3 ^ «

v« ^ K ' Z SAA, . ..
KF -AZANK - - L § --
^ «v ^ 8 > 8 , 8 8 § —'

, >-r ^ 'L;" « ex '8 ' Q"
^ 8 - 8 8 - 3 32 LZ 8 - ffZ 8 8 2 Z
2 8 L ^ 8 8 ^ ^ § 88 ^ ^ ^

M ^ K2 ^ ^-,lD77K775 : -— ^ >S - F ^ 3 ' 5> « S
Z „ 77K ^ H " ^ ' 5> >2 « - K DA 2 ^ 2 ^ ^ " - a»^2 K 7- K . 2 . o ' S ' W77 ^ 2 77 2 .-77- 73 — 5- ^ 3^
AZ 'K 2 ^ Fx § 2 -̂ S -' ZF2Z2A « « " -

"2Z " LZKZ ^ § A § KSL2 . ^ ZRW^KZL 2 .F « Ls K " K 2.
- - — 7> ^ -2, « ZF2Z « ^ 7xKAF -2 ' Z

AZ . sZ ' Z ' 2 - ^ 2 G - '^ '
"Z2Z » ß

7Z

ZD2 °Z -K M ^ 2 UZ ZZKZ^

Z -» " UO -LAK ^ « »

G
77

<v-<2°«v s-r
8r

T
Lrä

88

8

«0 8

3 ' 2H
8 . ^

.«8 - .

^ nr 2 ^ 3 Ql
Q 8Z ? 8 > Z ^ 88 " !̂ L>r8 8 >5?>r : 3 ' AK Z8 s « K « ^

D - 15 «

«AFZ^

^ ^ ^ 2
AK " ^

77- 77
K-
5/

Ni 1

^ 1
^ ^ '

- 8 . §'
»L-

L2 -ZSZZÖ-
3 ' ^ . § A77A « 2 » 77

ns d? 8°M 2 8-

8 cs

„ S ^ ' K'«—< ' " 8 8 3 <-;
^ " 8 ^ 2 - 8 " ^ 8
K -iT- F 3 2 -->»Ä Z ^8 ^ - 8 ns -z nr 8 r5t)

2 8  ^ 2 - 8 'Z- ^ ns>̂
" ^ « Fß5 < 77Z

ADso2 -7z " 2F
^ - 3 - 3 K"

-. 77, «777 .« >"̂ NS NS

8 " -» —
<5 ^ - .

3'  Q " 2 »
'VZ °N2
75! 77. » ' "

-2 « F FS '^ "
o ' L

S S» ^

«<
2 " --

L « ' 57Z « ^ "
KV » Z - S . A25. !̂ :A » - "

D!

' , M 3 2 "
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Ludwigsburg . 13. Juni . (WennderRe  i-
fen Platzt . . .) Auf der Straße ' zwischen
Kornwestheim und Ludwigsburg ereignete sich
am Mittwoch ein Unfall , bei dein es zivei Ver¬
letzte gab. An einem Stuttgarter Motorrad mit
Beiwagen , das in Richtung Ludwigsburg fuhr,
platzte etwa 900 Meter hinter dem Ortsaus-
aang der Reifen des Beiwagens , so daß das
Fahrzeug sich überschlug. Während der Fahrer
erhebliche Fleischwuuden davontrug , kam seine
jim Beiwagen mitfühlende Braut mit Schür¬
fungen davon. Beide fanden im Kreiskranken-
tzus Aufnahme.

Lkvonik
Am Mittwochvormittag wurde auf dem Ulmer

Friedhof Kommerzienrat Max Robert Wieland
zur letzten Ruhe bestattet. Vertreter der Stadr.
der Partei, der Wehrmacht, vieler Wirtschafts-
und Jndustrieverbande und Vereine gaben dem
Toten das letzte Geleit.

»
Aus dem Neckar  wurde am Mittwochabend

zwischen Mühlhausen und Aldingen auf Mühl-
hänfener Markung eine männlicheLeiche  ge¬
borgen. die, im Weidengebüsch des Ufers hängend,
von Landleuten bemerkt worden war. Es handelt
sich um einen 28jährigen Schneider aus Möh¬
ringen.  gegen den.ein Strafverfahren anhängig
ist und der vermutlich aus diesem Grund den
Tod gesucht hat. Die Leiche hatte schon mehrere
Tage im Wasser gelegen.

Nagold, den 14. Juni 1935.

Wer knabenhaft schmollt und weint und
greint , wenn draußen die liebe Sonne
scheint, verdient nicht den goldnen Mor¬
gen.

Bekanntmachung des Innenministers über das
Ergebnis der Setretiirprüsung Frühjahr 1935

Die im Frühjahr 1935 abgehaltene Sekretär-
prüfung haben u. a. bestanden:
Bosch , Wilhelm von Calw;
(8 lock. Karl von Calw:
Kientzle.  Julius von Rohrau. Kreis Her¬

renberg;
Kienzle,  Otto von Wachendorf, Kreis Horb
Sautter.  Wilhelm , von Neusten, Kreis Her¬

renberg;
Schert lin.  Karl von Freudenstadt;
Winter,  Karl von Schömberg, Kreis Freu¬

denstadt.

Die öffentliche Impfung
die gestern auf Montag , den 17. Juni ausge¬
schrieben wurde, muß des Rcichsjugendfestes
wegen um 14 Tage verschoben werden und zwar
bis 1. Juli . Näheres im Anzeigenteil der mor¬
gigen Ausgabe.

Wir brauchen Jugendherberge«
Der Kreis Nagold, der immer an der Spitze

der Sammlungen marschiert, wird auch bei der
Sammlung für die Hitler-Jugend am Sams¬
tag und Sonntag nicht zurückstehen. An diesen
beiden Tagen wird es keinen Volksgenossen
geben, der nicht das Abzeichen (die Kirschen¬
blüte) am Rock trägt . Aber auch bei der Haus¬
sammlung wird jeder Volksgenosse gebeten, ent¬
sprechend seines Standes und seiner Person zu
opfern.

Volksgenosse, dein Opfer für die Jugend
ist nicht umsonst, denn die Jugend ist unsere
Zukunft, sie wird der Garant für ein ewiges
Deutschland sein.

Vom Frauenbund der Deutschen
Kolonialgesellschaft

Im Rahmen einer Kaffeestunde des Frauen¬
bundes der Deutschen Kolonialgesellschaft, Ab¬
teilung Nagold fand gestern ein Vortrag von
Frl . Tilly Sahner -Vad  Homburg über eine
Ferienreise durch Südafrika statt, umrahmt von
musikalischen Darbietungen. Die Vorsitzende
Frau Doris Majer  begrüßte die Mitglieder
und die zahlreich erschienenen Gäste. Frl.
Jenne (Klavier ) und Herr Olp (Violine)
spielten zur großen Freude der Anwesenden
ausgesucht schöne Stücke von Mozart, Kreisler
und Beethoven mit ausgezeichnetem Vortrag
und mit meisterhafter Technik.

In ihrem Vortrag verstand Frl . Sahner sehr
anregend von ihren interessanten Reiseerlebnissen
zu plaudern. Daneben berichtete sie auch viel
Wissenswertes über Land und Leute und die
staatlichen Verhältnisse in Südafrika, das sie als
Nachbarland unserer ehemaligen Kolonie Deutsch-
Cüdwestafrika von da aus kennen lernte. Ihre
Erzählungen fanden den begeisterten Beifall der
Anwesenden.

Die Abteilungsleiterin Frau D. Majer wies
in ihrer Schlußansprache auf Zwecke und Ziele
des Kolonialfrauenbundes hin, der es sich zur
Aufgabe gemacht hat, deutschen Farmern und
deutschen Schülerheimen in unfern ehemaligen
Kolonien tatkräftige Hilfe zu senden.

Der Staat greift durch:

BrrMrste
Leider haben sich in letzter Zeit und vor

allem über die Pfingstfeiertage auch in
Württemberg überaus zahlreiche und schwere
Verkehrsunfälle  ereignet , denen meh¬
rere Menschenleben zum Opfer gefallen sind.
Fast alle diese Unalücksfälle . die über viele

In einem unbewachten Augenblick ist das zwei-
einhalbjährige Töchterchen des Christian Mann
von Urach von zu Hause weggelausen, in den
Ermskanal gestürzt und ertrunken.  Die Leiche
des Kindes wurde au Rechen der Kunftmühlr
Künkele gefunden.

Bei Bahnbauarbeiten, die zur Zeit auf der
Strecke Urach—Metzingen ausgeführt werden, ist
-er 2S; ihrige Hilfsarbeiter Eugen Danzer
aus Det ungen schwer verunglückt. Durch eine fal¬
lende Eisenbahnschiene, die er zurückzuhalte»
suchte, wurde er an Kopf und Rücken schwer ver¬
letzt, so dost er ins Kreiskrankenhaus übergeführt
werden mußt«.

Beim Bismarckdenkmal in Urach wurde der 73
Jahre alte Wilhelm Mahle,  der seinem
Enkelchen über die Straße nachspringen wollte,
von einem Motorradfahrer, dessen Herannahen er
nicht bemerkt hatte, angefahren und zu Boden ge¬
worfen. Mit erheblichen Verletzungen mußte er ins
Kreiskrankenhaus verbracht werden.*

Die Tochter des Lindenwirts Georg Epting
von Rvmlinsdorf, OA. Oberndorf, die in der
Brennerei mithalf, brachte beim Bedienen der
Quetschmaschine ihre Zöpfe zwischen dre
Walzen.  Bis die elektrisch betriebene Maschine
abgestellt war. war Friederike Epting die Kopf-
haut aufgerissen.  Die Verunglückte wurde
ins Krankenhaus in Oberndorf verbracht.

sähen ihr „sportliches " Können unter Beweis
stellen zu müssen, ohne zu bedenken, daß wirk¬
liche Sportlichkeit durch rücksichtsvolles, an¬
ständiges und vorbildliches Fahren am be¬
sten zum Ausdruck gebracht wird.

Die Vorfälle der letzten Tage haben klar
gezeigt, daß es so nicht weiter gehen kann.
Der Württ . Innenminister hat deshalb be-
stimmt:

daß die Polizeiliche Verkehrsüberwachung
wesentlich zu verschärfen und insbesondere
auch an Sonn - und Feiertagen in erhöh¬
tem Maße durchzuführen ist. Bei Verfeh¬
lungen wird in Zukunft an Stelle von
Verwarnungen mit empfindlichen Strafen
eingeschritten werden.

SF.sammelt

Familien tiefes Leid gebracht haben , hätten
vermieden  werden können, wenn alle
Verkehrsteilnehmer die im Verkehr erforder¬
liche und von der Verkehrsordnung vorge¬
schriebene Sorgfalt beobachtet hätten.

Die Reichs - Straßenverkehrs - Ordnung
wollte das Ziel der Sicherheit des Verkehrs
in erster Linie dadurch erreichen, daß sie
an das Verantwortungsbewußt¬
sein  aller Verkehrsteilnehmer gegenüber der
Verkehrsaemeinschaft appellierte . Leider ha¬
ben die letzten Tage wieder gezeigt, daß die¬
ser Appell bei weitem nicht überall das nötige
Verständnis gefunden hat . Immer noch hat
sich ein großer Teil der Radfahrer nicht an
das Einhalten der Verkehrsvorschriften ge¬
wöhnen können; immer noch glauben zahl¬
reiche Kraftfahrer , insbesondere Motorrad¬
fahrer , durch sinnlose Raserei und Mangel
an jeder Rücksichtnahme auf ihre Nebenmen-

Ein Erlaß des württ . Kultministers besagt:
Der Reichsschatzmeisterhat im Einvernehmen
init dem Reichs- und preußischen Minister des
Innern der Hitlerjugend die Genehmigung er¬
teilt, zu Gunsten ihrer Aufgaben im ganzen
Reichsgebiet am 15. und 16. Juni 1935 und
am 6. und 7. Juli 1935 Straßen - und Haus-
lammlungen durch den Verkauf von Abzeichen
zu veranstalten . Die Sammlungen laufen als
Parallelsammlungen zu denen des Reichs-
oerdandes für Deutsche Jugendherbergen . Der
Reichs- und preußische Minister für Wissen¬
schaft, Erziehung und Volksbildung genehmigte
ausnahmsweise , daß diese Sammlungen auch
in den Schulen durchgeführt werden und daß
sich die Schüler und Schülerinnen auch außer-
halb der Schulen daran beteiligen . Gegen die
Benutzung von Sammelheftchen bestehen keine
Bedenken.

Handwerk und Schule
Wegen der besonderen Bedeutung , die dem

Reichshandwerkstag zukommt, werden am
Freitag , dem 14. Juni , in einer Unterrichts¬
stunde die Schüler und Schülerinnen aller
Schulen in geeignet erscheinender Weise auf die
Bedeutung des Handwerks für Staat und
Volkswirtschaft hingewiesen.

Von der HI.
Wildberg. Im Rahmen des Großan¬

griffs der Hitler - Jugend  spricht heute
abend 8.30 Uhr auf dem Marktplatz in Wrld-
berg, der Landesobmann der Landesbauern¬
schaft Schiele  und Bannführer Waidelich.

Ein Tag auf der Gebietsführerschule
»Wilhelm Reih"

Wenige Kilometer von Stuttgart weg liegt
bas Schloß Solitude. Weit streift der Blick in
das Land hinaus . Stolz weht hier oben die
Fahne der Hitler-Jugend.
Wecken

Langsam dämmert der Morgen herauf. Alles
schnarcht noch um die Wette, nur im Wachzimmer
ists rege. Jetzt sind es noch fünf Minuten bis
6 Uhr. „Gerd, Posten stehen!" ordnet der Wach¬
führer an. Punkt 6 Uhr drückt Hans den Alarm¬
knopf. Oben in den Schlafsälen schrillt die Klin¬
gel, Gleich kommt auch das Hornsigna!. Also
raus aus der Klappe und rin in den Uebungs-
anzug! „Auf, höchste Zeit" schreit die „Spitz¬
maus" (Jeder hat bei uns einen Spitznamen)
der „General" springt an das Fenster. „Men¬
schenkind! pfundiges Wetter heute. Endlich hat
der gute Petrus auch mal Einsicht". Aber schon
kommt unser gefürchteter Kamerad T. „Ihr
seid noch nicht aus den Fallen ? DaN-, ihr
seit ja wohl ganz verrückt!" (Das ist feine be¬
sondere Redensart ). Aber nur schallendes Ge¬
lächter antwortet ihm, denn alle sind längst
fertig.

Schon nach3 Minuten steht der Lehrgang zum
Frühsport angetreten. Freiübungen und sonstige
„Sachen" wechseln in ganz romantischer Weise
ab. Ein Uebungslauf für den 3000er beschließt
den Frühsport. Das wäre der 1. „Schlauch".
Lagerdienst

Nun gehts tüchtig ans Werk! Nach dem Wa¬
schen gehts an den Fallenbau. Mit der größten
Sorgfalt wird auch die letzte Falte glatt ge¬
strichen; denn keiner will nachher bei der Be¬
sichtigung auf- und hereinfallen. Der Stuben¬
dienst fegt derweil die Stube aus und staubt
ab. Sie Habens nicht leicht, denn alle stehen im
Weg. „Stubenbesichtigung!" Jeder pflanzt sich
vor seiner Falle auf. Kein Stäubchen entgeht
Kamerad T. Mit dem kleinen Finger fährt er in
alle Ecken und hält ihn dem erschrockenenStu¬
bendienst unter die Nase. „Abgestaubt?" „Ja¬
wohl" ist die schlagfertige Antwort. Na. für
heute gehts noch mal gut ab ; aber morgen?
Alles atmet erleichtert auf. „Meine Schuhe hat
er wenigstens nicht gesehen" triumphiert einer
von hinten hervor.

In Uniform sind wir zur Morgenfeier ange¬
treten Banns. Nie graf  spricht kurz über die
heutige Parole Soldatentum . Stolz steigt am
Masten unsere Fahne in den Morgen empor.

Kameraden fragen nicht lange woher
nicht lange, wo bist du geboren;
sie haben alle zu einem Heer,
zu einer Fahne geschworen.

Flugs gehts in den Speisesaal, wo der Küchen¬
dienst alles hergerichtet hat.
Schulung

Jetzt beginnt der Unterricht. Vater Kroll,
der Begründer der Württembergischen Hitler-
Jugend ist zu uns gekommen. In klaren Bil¬
dern rollt er die Geschichte und den völkischen
Kampf seit 1870 vor uns ab. Gespannt lau¬
schen wir seinen Worten. „Deutschland ist da,
wo starke Herzen sind!"

Nach 20 Minuten sind die Mannschaften wie¬
der im Uebungsanzug angetreten Auf den
Sportplatz gehts. „Eeländefrize" bringt uns das
richtige Boxen bei. Manche faseln schon von
blauen Augen, Verstauchungen, Quetschungen
usw. ; aber so schlimm wirds nicht. Erst müssen
wir die Stellung und die einzelnen Griffe be¬
herrschen. Anschließend Kampfball. Hier gehts
besonders hart ; das ist ja gerade das Feine.
Ums Leben ist keiner gekommen, auch beim
Boxen nicht. Frisch gewagt ist halb gewonnen.
Mit einem frohen Gesang ziehen wir wieder
heim.

Der Sport hat rechtschaffen durstig und
hungrig gemacht; dann schmeckt auch das Mit¬
tagessen. Nicht bald genug kommt das erlösende
Wort „Wegtreten" und schon sind alle ver¬
schwunden.
Ecländedienst

Wir haben Freizeit bis 2.30 Uhr. Weil die
Sanne so schön warm gibt, liegen wir ins Freie
und tollen in den Wiesen herum. Um 2.30 Uhr
gehts ins Gelände. Alle haben einen Gelände¬
sportanzug aus Segeltuch an. Geländebeschrei¬
ben, dann Eeländeausnützung. Die einen ver¬
schanzen, sich in den Graben und die ander«
müssen sich Vorarbeiten. Jede kleine Erhebung
und jeder Busch wird zur Deckung benützt. Der
graue Anzug kommt da einem ganz gut zu
statten. Jetzt werden wieder alle zusammen
gerufen. Unser Kamerad T. erklärt nun den
Marschkompaßund seinen Gebrauch. So wird
es allmählich 5 Uhr. Unser Magen meldet sich
mal wieder. Es geht zurück zur Führerschule.
Um 5 Uhr gibt es Kaffee. Der schmeckt einem
nach einem solchen Geländedienst.
Abendschulung

Bereits um 6 Uhr sind wir wieder im Schu¬
lungssaal. Heute Abend spricht Kamerad Rie-
graf zu uns über Fllhrertum. Führer sein heißt
Vorleben! Adolf Hitler ist uns darin immer
das größte Vorbild. Mit dem Blick aus ihn
stürmen und siegen wir. Das Höchste ist Deutsch¬
land ! Unser Bekenntnis klingt aus in das
Lied:

Mag das Alte uns schelten,
Laßt es nur toben und schrei'n!
Und stemmen sich gegen uns Welten,
Wir werden doch Sieger sein!
Wir werden niemals weichen.
Marschieren Mann für Mann!
Als Fahne und flammendes Zeichen
Fliegt uns die Treu  voran!

Um 7.30 Uhr gibts Abendbrot.
Kurt Eggers

Gebietsführer Sundermann  ist gekommen.
Er will den heutigen Abend unter seine Ka¬
meraden der Führerschule beim Heimabend ver¬
bringen. Der Dichter Kurt Eggers  will zu uns
sprechen. Er erzählt uns von dem riesigen Rin¬
gen der Deutschen in Oberschlesten, an dem er
als blutjunger Freikorpsler teilnahm. Wir hö¬
ren von der Schlacht am Annaberg, bei dessen
Erstürmung 300 Deutsche ihr Leben für das

Schwarzes Brett
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Bctr. Sonnwendfeier.

Die Sonnwendfeiern werden, da die einzel¬
nen Standorte der Gefolgschaften zu weit aus¬
einanderliegen, örtlich durchgeführt. Standorte,
die nicht in der Lage sind eine örtliche Sonn¬
wendfeier zu gestalten, beteiligen sich an der
Feier des nächstgelegenen Standortes.

Bannführer.

RBG. 18 Handwerk
Sonderzug Frankfurta. M.

Fahrkarten sofort abholen bei Schreinermei¬
ster Kaupp,  Fahrpreis 4,70 Mark. Sonder¬
zug Q mit dem alle Teilnehmer (außer den
Obermeistern) fahren, fährt Nagold ab Sams¬
tag abend 22.18 Uhr und kommt Frankfurt-Ost
an 5.17 Uhr früh. Rückfahrt Frankfurt -Ost ab
Montag aus Dienstag nachts 0,41 Uhr. An¬
kunft Nagold Dienstag früh etwa 7.00 Uhr.

Noch einige Fahrkarten für Sonderzng O
sind zu haben bei Schreinermeister Kanpp.

Standquartier Gau Württemberg „Röder-
bergfelsenkeller", Röderbergweg 122. Tel. 43 6K1.

RBG. 18 Handwerk
Allen Handwerker flaggen über Sonntag zum

Reichshandwerkertag.
Kreisbetriebsgemeinschast Nagold.

Gebiet 2V
Gemeinschastsempfang der Schuljugend

Am Samstag , dem 13. Juni 1935,  ist
von 3.45 Uhr bis 10.15 Uhr Gemeinschasts¬
empfang der Schuljugend. Jungvolk und Juug-
mädel treten 9.30 Uhr in den Schulen an. Die
Führer und Führerinnen setzen sich mit de«
Schulvorständenin Verbindung.

Deutschtum ließen! Sie waren die ersten poli¬
tischen Soldaten des 3. Reiches. Dann liest
uns der Dichter aus seinen Werken vor:

Deutschland!
Unsere Seele brennt. Unser Herz zerreißt,

wenn man dich unfrei nennt, wenn man dich
ehrlos heisst:

Deutschland!
Keiner ist ' wehrlos, dessen Faust sich noch regt,
keiner ist ehrlos, dessen Gewissen noch schlägt.

Deutschland!
Wir harren Tag und Nacht mit heißem Sin¬
nen auf das Signal , dich zu gewinnen:

Deutschland!
Rings liegt im Frührotschein dämmernde Weite:
Deutschland wird unser sein nach diesem Streite:

Deutschland!
Auf blutigen Auen, wo die Freiheit erstand,
wollen wir dich bauen, du heiliges Land:

Deutschland!
Der Dichter schließt. Dankbar drückt ihm der

Schulleiter die Hand.
In die Fallen.

Um 22.00 Uhr ist der Zapfenstreich. Jeder
muß da in der Falle sein. Nur der Stubendienst
bleibt noch auf und fegt wieder die Stuben
aus. Oft kommt es auch vor, daß bei Nacht
der Kasernengeist erscheint. Jeder sichert sich, so
gut er kann. Vor die Zimmertüre werden
Eimer und Stühle hingestellt, als Barrikaden.
Und jetzt wird aber gepennt, wie nur gepennt
werden kann. Alles legt sich aus die Seite und
bald will jeder den andern im Sägen von so
alten, knorrigen Baumstämmen Lbertrefsen.

So verläuft ein Tag um den andern auf der
Gebietsführerschule „Wilh . Neth ".
Immer wird gute Kameradschaftgepflegt und
jeder fühlt sich wohl bei uns. So wächst eine
junge Kampfgemeinschaftheran, die Klassen¬
unterschiede und den so verpönten Standesdün¬
kel nicht kennen.

Wir sind auf dem Wege zum Umbau der
Welt und gestalten sie neu: wir Jungen!

Letzte Nachrichten
Explosionsunglück bei Wittenberg

59 Tote , 75 Schwer- und 300 Leichtverletzte
Wittenberg,  13. Juni. Heute gegen 3 Uhr

nachmittags ereignete sich in Reinsdorf bei
Wittenberg bei der Firma Wcstfälisch-Anhatti-
nische Sprengstoff-Fabrik (Wasag) ei» Explo-
fionsunglück bei dem ein Teil des Betriebes
stark beschädigt wurde. Die Ursache konnte bis¬
her nicht festgestellt werden.

Nach der ersten Explosion entstand ein Brand,
in dessen Verlaus sich weitere Explosionen er¬
eigneten. Die letzte Explosion erfolgte um 8 Uhr.
Die Brandstelle war erst gegen Abend um 8 Uhr
zugänglich.

Die Ausmaße des Unglücks find zur Stunde
im Einzelnen noch nicht zu übersehen.

Bisher 20 Tote in Reinsdorf geborgen
Wittenberg,  13 . Juni. Zu dem Explo¬

sionsunglück in Reinsdorf wird ergänzend mit¬
geteilt. Saß bisher 20 Tote geborgen wurden.
Es muß leider aller Wahrscheinlichkeit nach
mit einer Anzahl von etwa 50 Toten gerechnet
werden. Die Zahl der Schwerverletzten wird
bisher mit 73, die Zahl der Leichtverletztenmit
300 angegeben.

Wittenberg.  14 . Juni. Nach den letzte«
Feststellungen wurden bisher 22 Tote geborgen.
Weitere 30 Arbeiter werden noch vermißt. Es
besteht leider wenig Hoffnung, daß diese Ver¬
mißten noch lebend geborgen werden können.
Außerdem wurden bisher 75 Schwerverletzte
und 300 Leichtverletztegezählt. Bei den Leicht¬
verletzten handelt es sich aber vielfach um ganz
leichte Verwundungen, so daß viele morgen oder
übermorgen wieder ihrer Beschäftigung nachge¬
hen können.
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W« brauch! auch HilsrkrSste
W Hem?

Die Bedingungen für die Bereitstellung
von Erntearbeitern

Die Landesbauernschaft Würt-
Jemderg  gibt im Einvernehmen mit dem
Treuhänder der Arbeit und dem
Landesarbeitsamt  folgende Nicht-
linien für die Entlohnung der zusätzlichen
Erntearbeitskräste bekannt:

Für die Heuernte  werden im Rahmen
der vorhandenen Möglichkeiten Notstands¬
arbeiter vorübergehend aus den Notstands-
«rbeiten entlassen. Außerdem ist Vorsorge
getroffen , daß weitere Arbeitskräfte im zwi-
Phenbezirklichen Ausgleich zur Einbringung
der Heuernte , sowie für die Zeit vom Be¬
ginn der Heuernte bis zur Einbringung der
Hesamternte zur Verfügung stehen..
1. Vermittlung von Arbeitern
ifSr die Heuernte

1. Notstandsarbeiter erhalten über die Zeit
der Heuernte bei voller Eignung für die
entsprechenden Arbeiten in LohnklasseI einen
Stundenlohn von 40 Rps. und in Lohn-
klaffe II einen Stundenlohn von 38 Rpf.
Soweit Nolstandsarbeiter in volle Kost und
Wohnung genommen sind, wird hierfür je
Tag in Lohnklassel 1.25 NM. und in Lohn-
Kasse H 1.1S NM. in Abzug gebracht.

2. Für Notstandsarbeiter , die aus anderen
Arbeitsamtsbezirken kür die Einbringung der
Heuernte ., zur Vermittlung kommen, wird
ebenfalls der Lohn nach Ziffer 1 gewährt.
Die Nückreisekosten zur vorherigen Arbeits¬
stelle (Notstandsarbeit ) trägt der Betriebs¬
sichrer.

3. Für sonstige Arbeiter , die über die Heu¬
ernte beschäftigt werden , gelten die Bestim¬
mungen der Ziffer 1 und 2. jedoch kann es
notwendig werden, daß bei Vermittlungen
aus anderen Arbeitsamtsbezirken Hin- und
Rückfahrt vom Betriebssührer bezahlt werden
müssen.
2. Ernkearbeiker

Arbeiter für die Einbringung - der Ge-
samternte  nrüssen mit Rücksicht aus ge¬
wisse Schwierigkeiten möglichst sofort bei
dem jeweils zuständigen Arbeitsamt ange-
sordert werden. Arbeiter » dis vom Beginn
Der Heuernte bis zur Beendigung der Ge¬
samternte ununterbrochen im glei¬
chen landwirtschaftlichen Be¬
trieb  beschäftigt werden, erhalten bei vol¬
ler Eignung Und soweit sie aus Württemberg
und Hohenzollern kommen, als Mindestlohn
den tariflichen Knechtelohn zuzüglich eines
Zuschlages von einem Viertel , soweit sie aus
anderen Gauen (z. B. Baden und Rhein¬
land ) kommen, einen Zuschlag von einem
Fünftel . Im letzteren Falls bezahlt der Le-
triebsführer die Anreise und bei Bewährung
des Erntearbeiters auch die Rückseite.
L. Eozialversicherungsbeiträge

Die sich aus Ziffer 1 und 2 ergebenden
Sozialversicherungsbeitrüge werden gesetzlich
zwischen dem Beiriebsführer und dem Ge-
solgschastsangehörigen (Erntearbeiter ) ver¬
rechnet.

Handel und Berkehr

Z«gettieben
Unverkauft

Ochsen
ö

Bullen
11 Jungbull« Kühe

12
Färsen

28 Fresser
1

Kälber
132 Schweine

873
Schaf«

— — — — — — — — —

Ochse«
»- vollsleischige, ausgemästete

höchste» Schlachtwcrtes
1^ jüngere . . .
L Sttere.

d) sonstige vollfleischige . . . .
es peischlge. . . . »ci> gering genährte . . . . . . .

Bulle«
»> jüngere, vollsleischige

höchste» Schlachtwertes
d) sonstige vollsleischige oder

auSgemästet« . .
e) fleischige. .<i) gering genährte . . .

Kühe
») jüngere, vollfleischige

höchsten Schlachtwertes
d) sonstige vollsleischige oder

ausgemästete.
e) fleischige.ä) gering genährte.

Färsen (Kalbinnens
»> vollfleischige, ausgemästete
d) vollsleischige. . .

13 8 12. 8.

40—41

Färsen <Kalb «nnen>
of jleischlge. . ,ä) gering genährte.

Fresser

13. 8 12. 6.

— 40- 41 mäßig genährtes Jungvieh .
Kälber

s ) beste Mast- und Saugkälber
b) mittlere Mast- u. Saugkälber
es geringe Saugkälber . . . . .

-58—62
54—57
50—53

M—84
58—59
52—55

41 41 ä> geringe Kälber
Schwer « «

47—50

39—40
a) Fettschwei»« über 300 Pfd.

Lebendgewicht . . .
b) vollfleischige von etwa

240—300 Pfd. Lebendgewicht
es vollsleischige von etwa

45- 48

45—48

48- ^

48—50
38—10 200—240 Psd. Lebendgewicht

ä) vollfleischige von etwa
160—200 Pfd. Lebendgewicht

«s fleischige von

45—48 47—50
AH

23—28 46 16—49
20—22 120—160 Pfd. Lebendgewicht

ks unter 120 Pfd. Lebendgewicht _ —
41 41 g- Sauen 1. fette. — 42—4K

38- 40 38—40 2, andere . . . . . . . — —

Pforzheimer Tchlachtviehmarkt vom 12. 8.
Zufuhr : 5 Ochsen, 13 Bullen , 9 Kühe, 31 Rin¬
der, 143 Kälber, 323 Schweine. Preise : Ochsen
a 43—44, b 42; Bullen a 42—44, b 41; Kühe
a 37, b 34; Rinder a 43—45, b 40—42, c 36;
Kälber a 60—62, b 55—58, c50—54; Schweine
a 2. 46—48, d 46—48, c 45—48, d 45—48, q
40—44 Pfg. für 1 Pfd. Lebendgewicht. Markt¬
verkauf: Großvieh und Kälber mäßig belebt,
Schweine langsam.

Heilbronner Schlachtviehmarktv. 12. . Auf¬
trieb : 1 Ochse, 5 Bullen, 17 Jungbullen . 30
Kühe, 24 Färsen, 106 Kälber, 227 Schweine.
Preise: Ochsena 1. 42; Bullen a 38—40, b 3^
dis 36; Kühe a 32—35, b 26—28, c 20—22, d
16—19; Färsen a 40—42, d 35—39; Kälber
a 54—56, b 49—51, c 42—44; Schweine a 45,
H44—45, c 43—45, d 43—44, g Sauen 40 Pfg.
für 1 Pfd . Lebendgewicht. Marktverlauf : Groß¬
vieh, Kälber, Schweine langsam.

Württ . Zentralhäuteauktion Stuttgart vom
13. Juni . Das gesamte Auktionsgesällekonnte
mit Ausnahme der leichten Rinder und Bullen
30—49 Pfd ., welche etwa 6 Pfg . bzw. 2 Pfg.
nachgeben mußten, zu Höchstpreisenzugeteilt
werden. Ochsenhäute: bis 29 Pfd . 29, 30—49
Pfd. 40-4 , 50—59 Pfd . 42-/e, 60—79 Pfd . 50
bis 52, 80—99 Pfd . 44—46,100 Pfd . u. m. 42;
Rinderhäute : bis 29 Pfd . 43, 30—49 Pfd. 56
bis 58(4 , 50—59 Pfd . 49—52, 60—79 Pfd . 47
bis 50-/e, 80—99 Pfd. 49, norddeutsche 30;
Kuhhäute: bis 29 Pfd . —, 30—49 Pfd . 40—46,
50—59, Pfd. 42- 44, 60- 79 Pfd . 43-/2—48,
80—99 Pfd . 45—47-/r, norddeutsche 30, Bul¬
lenhäute: bis 29 Pfd . 32, 30—49 Pfd. 39—42,
50—59 Pfd . 39(4—42, 60—79 Pfd . 36- 40-/2,
80—99 Pfd. 34-/2—38, 100—119 Pfd. 33- 36,
120 u. m. 33—34, norddeutsche 26, Kalbfelle:
bis 9 Pfd. 60—64, über 9—15 Pfd. 51—55,
norddeutsche48, über 15 Pfd . 52, Schuß 37,
Fresserfelle 29ZL, Hammelfelle: Wollfelle 45,
halbwollig —, kurzwollig—, Blößen 23, Lamm- Iseüe 33. l

Viberacher Pserdemarkt v. 12. Juni . Der
Pferdemarkt war mit 30 Pstrben besthukt.
Der Handel war ordentlich. Mittlere Ar¬
beitspferde kosteten 800—1000 RM.

Viehpreise. Biberach:  Ochsen 550 bis
570, Farren 250, Kühe 180—270, Kalbeln
350—430, Jungvieh 150—240 RM. —
Mengen,  OA . Saulgau : Farren 200 bis
300, Ochsen 350—400, Kühe 200—400, Kal-
binnen 280—520, Jungvieh 120—250 RM.
je Stück.

Schweinepreise. Biberach:  Milchschweine
19—31, Mutterschweine 125—140 RM. —
Mengen:  Milchschweine 24—30 RM . —
Creglingen:  Milchschweine 17.50—24
RM . — Wangen  i . A.: Ferkel 20—24RM. je Stück.

Fruchtpreise . Biberach:  Hafer 8.55
RM . — Wangen  i . A.: Weizen 11—12.
Roggen 9.50—10.50, Gerste 9—10, Hafer
9.20—9.80 NM. je Zentner.

Gmünd . Württ . Edel m e tallpreise
Pom 13. Juni . Feinsilber Grundpreis 64.1V,
Feingold Verkaufspreis 2840 RM. je Kilo¬
gramm , Reinplatin 8.25, Platin 96 Prozentmit 4 Prozent Palladium 3.20, Platin 96
Prozent mit 4 Prozent Kupfer 3.10 RM. jeGramm.

Pforzheimer Edelmetallverkaufspreise vom
13. 6. 1 Kilo Gold 2840, 1 Kilo Silber 64.10
bis 65.90, 1 Gramm Reinplatin 3.25, 1
Gstamm Platin 96 Prozent und 4 Prozent Pal¬
ladium 3.20, 1 Gramm Platin 96 Prozent und
4 Prozent Kupfer 3.10 RM.

Voraussichtliche Witterung : Für Samstag
und Sonntag ist vielfach heiteres , sehr war¬
mes, jedoch zu vereinzelten gewitterigen Stö¬
rungen geneigtes Wetter zu erwarten.

Gestorbene: Caroline Pfrommer, geb. Widmaier.
Änkerwirts Witwe, 84 I, , Kentheim.

Sport
Segeltzug-Iahresbeftleistung durch eine«Stuttgarter

Stuttgart,  13. Juni.
Wie jetzt fcstgestellt worden ist, hat der Feuer,

bacher Segelflieger Erwin Kraft mit seine«
Fernsegelflug vom Hornberg bis zu dem thü.
ringischen Städtchen Schmalkalden  nicht
nur einen neuen württ . Segelflug,
streckenrekord  aufgestellt , sondern damit
auch die bisherige Jahresbest lei st « ngim Streckenflug  in Deutschland voll¬
bracht, di« über 200 Kilometer im Fernfegel¬
flug hinausgeht.

Diese ausgezeichnete Leistung ist deshalb
ganz besonders zu bewerten, weil Kraft , der
zurzeit als Fluglehrer auf dem Hornberg
tätig ist, diesen Streckensegelflug nicht etwa
mit einem modernen Segelflugzeug aus-
führte , sondern mit dem fünf Jahre alten
.Musterte " des Segelflugkapitäns Hirth , mitdem dieser seinerzeit die ersten Thermikflüge
machte, die überhaupt ausgeführt wurden
und mit dem er seinerzeit seine Segelflug¬
vorführungen über Neuyork und in Nord-
amerika ausführte.

So sehr sich das „Musterle" damals be¬
währte , so ist man auf dem Gebiet des
Segelflugzeuges nach den Erfahrungen der
letzten Jahre erheblich weitergekommen und
besitzt heute Hochleistungssegelflugzeuge, mit
denen ein derartiger Streckenflug erheblich
leichter durchzuführen ist. Dieser neue Erfolg
ist darum wieder ein Beweis für die systema-
tische Schulung der württembergischen Segel¬
flieger. Fluglehrer Kraft ist erst 21 Jahre
alt und erwarb vor einem Jahr seine E-
Prüfung und dieses Frühjahr das Leistungs¬
abzeichen.

EEN. Ulm spielt ln Frankreich
Der SSV . Ulm wird am Wochenende in

Frankreich spielen. Am 15. Juni tragen die
Schwaben das Rückspiel gegen Stade Fran-mis in Paris  ans.

Für das Futzball-Gauvergleichsspiel Wärt-
:emberg - Mitte  wurden noch Metzger
(SSE .) und Cozza (Kickers ) angefordert.
Die endgültige Verteidigung wird erst auf.
gestellt.

Kickers deutscher Nereinsmeifter!
Die Stuttgarter Kickers  dürsten

nach ihren Leistungen vom Sonntag als
sicherer Endsieger im Kamps um die Deutsch«
Vereinsmeisterschaft anzusehen sein. 18 KV
München und der ASV . Köln,  die
Zweiten und Dritten aus den Stuttgarter
Kämpfen, nehmen auch in der jetzigen Ge¬
samtwertring diesen Platz ein. Außerdem
haben noch DSC . Berlin , Berliner SC . uiLKölner BC. die WNO Punkte überschritten.

Verlag : Der GesellschafterG. in. b. H.. Nagst»
Druck: BuchdruckereiE. W. Zaiser (Inhab «»
Karl Zaiser ), Nagold , Hauptschristleit»»
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
einschl, der Anzeigen: Hermann Götz.  Nagsl»

D.A. V. 35: 2522
Zur Zeit ist Preisliste Rr . 8 gültig

Di« heutige Nummer umfaßt 8 Seite»
Amtliche Bekanntmachung

Kreisverbands -Umlage 1934
formschöne

Die Umlage des Kreisverbands Nagold für das Rech- !
nungsjahr 1934 beträgt nach dem ftir vollziehbar erklär - !
ten Haushaltsplan 170 000 Mark . Der von jeder Gemeinde ^
M zahlenden Anteil berechnet sich aus den für sie maßge- ^
bänden Verhältniszahlen wie folgt:

aus der Summe der Ertragskataster : 2,85 v. H. .
aus den vereinigten Rechnungsanteilen 11,85 v. H.
aus den Einwohnern d. Wohnbevölkerung 127,7 v. H.
2m übrigen nehme ich auf die den Bürgermeisterämtern

demnächst zugehenden Einzelfeststellungen Bezug.
Nagold , den 11. Juni 1935. 1463

in einfacher ^ uskükrung
die rur neuen Xabriolinen-
korm

KiilderstütÜO
I -nüvügs KrüllLinger
Lsknkokstrssse 13

WM llW Mm
xroseo killiKe ö.u8xabe

kür Betriebe
dssoaäsrs Keeigoet

6 . 2 äI 8 Lk
Loeb- unä LnostbswäluoxNdstODV

IllsarsiisiksII
8ebuxpenr-ioigt Or.LrOe's eedter

so kremiere - keint ^ e-s
No>-bprorieüt>A!

Lmll Noble, Briseursslomkiaxolä
Oberamt: Dr Laufser AB.

gehören demÄZind
Kme Oeckiebrreile bädribes gab ll»e»em lüebea-
mul Lberomau äeo likel . Oer 2auder»ückllcmreber
laattrokLÜ mul tterrenevürme rrirä in«lievem Kurt»
ledenüig, «io» vom Verden, Kümpfen unä Oiebe»
»Meier vesensversctüeclen« Meosedcn «rrüdlt.

HI» neuste » Ollsteiukuck » kür i Zllsvk
ru haben bei:

O. V . Kaiser,  kuchdsnäluvA , blaxolck.

In Buchform erschienen ist der täglich mit
Svannung erwartete Tatsachenbericht:

150 OO

dlscch cken ^ ulreicknungsn von Vkaltar
Ulialnnüller . Das Oplerschicjcssl cies kg . tOO
irn Krieg unck im „kriecksn"! kin srgreiksnckor
Istsschenbericcht , einzigartig unck bsispisl-

los i b/lit ßilckern Wedeltet 1.90, WWM

Siels vorrätig in der Buchhandlung Zaiser , Nagold
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vo/r I4S4

?!

RkW-Ltrajeii-
»nsthks-Llilmz

nebst Einführungsverordnung
zu 1.20 vorrätig in der

Buchhandlung Zaiser, Nagold

kerxament in Rollen
SnlterperAiunent xesvbnittsr

kvrxnweoi er8»t2
H8vbä»m»8t

knpier8erv letten
8er riet «ents >8vken

ikoxoleam
Vfnxolenm

8obr »okpapier
8 »li »xlpnplvr

Knllsektter
in ver8eb. ürösssr

lellerLevkeben
DropkenkLoxer

L1o8e>tp»pler
lempo -Inselieiitiivlier

xreisvert bei

Soeben ist erschienen:

Der schöne
Bodensee
Landschaft, Geschichte,

Kunst und Kultur
Mit 12 Bildtafeln Kart.
Mk. 2.60. Lein. Mk. 3.40.
Für Hunderttausende be¬
deutet der Besuch des
schwäbischen Meeres eine
unvergeßliche Erinnerung
und für viele Urlauber ist
der See immer wieder das
ersehnte Reiseziel. Lassen
Sie sich das preiswerte
und fein ausgestattet«
Buch vorlegen in der
Bnchhdlg. Zaiser, Nagold
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